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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Montag den 14. April 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 3. April. (44. Plenarſitzung.) Nach 
Eröffnung der Sitzung erfolgte der Vortrag des 7. Aus⸗ 
ſchuſſes über die Provinzial⸗Land⸗Feuerſozietät und über 
die Verwaltung ihrer Angelegenheiten. 

Der Direktor des Ausſchuſſes leitete den Vortrag 
des Referats mit der Erklätung ein: daß dieſes, der 
Provinz erſt ſeit wenigen Jahren gegebene Inſtitut der 
Land⸗Feuerſozietät ſich in feinen Erfolgen als ein wahr⸗ 
haft wohlthätiges und als ein, mit den wichtigſten In⸗ 
tereſſen der Provinz eng und glücklich verbundenes er⸗ 
wieſen habe. Die öffentliche Meinung ſei dem Inſti⸗ 
tute günſtig, dies beweiſe die ſteigende Zahl der Inte⸗ 
reſſenten und die große uneigennützige Hingebung der 
Verwaltungsbehörde, ſo wie der Landräthe. Am deut⸗ 
lichſten gehe dies letztere aus der muſterhaſten Ordnung 
des Rechnungsweſens hervor, welche in der vorliegen⸗ 
den Jahresrechnung pro 1843 bei der großen Verwicke⸗ 
lung des Gegenſtandes doch eine vollſtändige Klarheit 
zu bewirken gewußt habe. Eine Beſorgniß für das Ge⸗ 
deihen der Anſtalt in der nächſten Zukunft finde ſich 
nirgends begründet, und es ſolle nur in Veranlaſſung 
der mehrfeitig ſtattgefundenen Anregung darauf auf⸗ 
merkfam gemacht werden, daß nach § 35 des Regle⸗ 
ments eine Veränderung der Klaſſen zunächſt erſt nach 
5jährigem Beſtehen zuläſſig, dem Landtage jedoch 
unbenommen fei, desfallſige verändernde Anträge zu 


Das Referat ſelbſt umfaßte drei Richtungen: 
J. die weitere organiſche Ausbildung der Sozietät; 
II. die Prüfung der Rechnungslegung über die Ver⸗ 
waltung der Vergangenheit; 
III. die Erwägung des Etats für die nächſte Verwal⸗ 
tungs⸗Periode. 

Aus allen 57 Kreiſen der Provinz find erforderli⸗ 
chermaßen Gutachten und Vorſchläge eingegangen, welche 
in einer Beilage zu der betreffenden Denkſchrift des 
Herrn ObersPräfiventen und Provinzial-Direktors in 
dankenswerther Weiſe geſichtet und zuſammengeſtellt 
ſind. Der Ausſchuß hat dieſe Zuſammenſtellung beach⸗ 
tet, jedoch eine weitere Prüfung der Gutachten damit 
verbunden und aus denſelben noch einige andere Vor⸗ 
ſchläge gleichfals zum Beſchluß des Landtages hervor 
gehoben. Nach $ 23 der Ausführungs⸗Ordnung vom 
6. Mai 1842 iſt die Verwaltung durch den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz und die Inſtituten⸗Hauptkaſſe in 
Breslau nur als eine vorläufige bezeichnet. In der Ge⸗ 
gendenkſchriſt vom 29. April 1843 iſt von dem 7ten 
Landtage die Entſcheidung der Frage, ob eine beſondere 
Centralverwaltungs⸗Behölde zu organiſiren ſei, dem Sten 
Landtage zugewieſen worden. Noch ſteht die Sozietät 
in dem Stadium ihrer Organiſation. Sie hat ſich in 
der gegenwättigen Form auf das günſtigſte entwickelt. 
Das Bedürfniß einer Umbildung liegt in keiner Art 
vor; auch läßt ſich nicht wohl annehmen, daß eine beſon⸗ 
dere Centralverwaltungs⸗Behörde mit derjenigen Summe 
zu beſtreiten ſein möchte, welche nach dem neuen Etat: 
Entwurfe die Koſten der Provinzial- Direktion in der 
bisherigen Form decken wird. 

Der Landtag beſchloß daher: ; 

die nach $ 23 der Ausführungs⸗Ordnung vom 6, 
Mai 1842 nachgelaſſene Drganifation einer be⸗ 
ſondern Centtal-Verwaltungs⸗ Behörde den Be⸗ 
ſchlüſſen eines künftigen Landtages vorzubehalten. 
e wurde hierauf zur Prüfung der in Beilage 4 
enthaltenen Vorſchläge geſchritten, welche in Beziehung 
auf die Paragraphen des Reglements vom Ausſchuß 
begutachtend vorgetragen wurden. 
In dieſer Weiſe wurde zur Erleichterung der Bil: 


dung von Privat⸗Vereinen von dem Ausſchuſſe zu $ 2b 


des Referats der Beſchluß gefaßt: 
in dem Schlußſaß § 2b hinter den Worten: „die 
Bildung ſolcher Vereine“ den Zuſatz aufzunehmen: 


fo wie ſolchen, welche zur Verjährung von Objek⸗ 
ten ſich bilden, deren Aſſekuranz gar nicht, (§ 8) 
oder unter Beſchränkung ($ 30) zuläſſig iſt. 

Desgleichen wurde zu $ 6 angenommen: 

daß ein Komplexus von Gebäuden, welche zu ei: 
ner Hofſtelle gehören, unter ſich ein Gehöfte 
bilden und Eigenthum eines Beſitzers ſind, ei⸗ 
nem einzelnen Gebäude gleich geachtet werden. 

Der Vorſchlag zur Uebernahme der Verſicherung des 
Mobiliars und der Beſtände durch die Sozietät: 

wurde von der Verſammlung abgelehnt. 

Zu § 7 wurde der Zuſatz beſchoſſen: 

ein einzelnes Gebäude eines Gehöftes kann weder 
allein verſichert noch von der Verſichetung eines 
Gehöftes allein ausgeſchloſſen werden. 

Ueber die zu § 7 geſtellte Frage: ob einzelne Theile 
eines Gebäudes von der Verſicherung ausgeſchloſſen wer⸗ 
den können, erhob ſich eine lebhafte Debatte. 

Gegen den Antrag des Ausſchuſſes wurde erwähnt, 
daß auch Privat = Sozietäten den Ausſchluß einzelner 
Theile, namentlich der Umfaſſungsmauern geſtatten. Nach 
dem jetzigen Prinzip der Provinzial⸗FJeuer⸗Sozietät bes 
ſtehe die erfte Klaſſe nur dem Namen nach. Die gut: 
gebauten Häuſer müſſen die ſchlechten über Gebühr auf⸗ 
bauen helfen. 

Es ſei eine Ungerechtigkeit, daß man für etwas 
zahle, was man wahrſcheinlich nie erhalte, dies bemwirke, 
daß die beſſeren Riſiko's der Geſellſchaft entgehen, auch 
würde dieſe Beſtimmung des Geſetzes ſehr umgangen. 
Es gäbe maſſive Schlöſſer mit 10 Rel. verſichert, und 
die Beſitzer iſolirt ſtehender maſſiver Gedäude ſetzen ſich 
lieber der Gefahr aus, nicht verſichert abzubrennen, als 
daß ſie die Laſt der vollen Verſicherung übernehmen. 
Eine zweijährige Erfahrung ſpreche für die Abſchaffung 
dieſes Zwanges, ſie ſei vielleicht an den einzeln Ver⸗ 
ſicherten, aber nicht an den Beamten ſpurlos vorüber 
gegangen. Die Gewiſſenhaftigkeit der letzteren werde 
jetzt bei der Abſchätzung des Brandunglücks in die pein⸗ 
lichſte Lage verſetzt; das Urtheil des Technikers müſſe 
meiſt die Entſcheidung geben, und ſo ſchätze z. B. der 
Maurer das Mauerwerk ſehr niedrig ab, um das Auf⸗ 
bauen zu erleichtern. Müſſen, was bei dem Ruſtikale 
ſehr oft geſchieht, die Baulichkeiten an andere Plätz: 
aus polizeilichen Rückſichten verlegt werden, dann ginge 
für den armen Mann der Werth des Schornſteins, der 
Grundmauern, die ihm von der Verſicherungs⸗Summe 
abgezogen werden, verloren, und die zweckmäßigſten Um⸗ 
änderungen bei Neubauten würden erſchwert. 


Gegen dieſe Aufftelungen wurde erwähnt, bei faſt 
allen Sozietäten fei prinzipiell der Ausſchluß einzelner 
Theile des Gebäudes unterſagt, Grund- und Keller⸗ 
Räume ausgenommen. Nur in feltenen Fällen erlaube 
man ſich hiervon Abweichungen. Dies habe ſeinen 
Grund darin, daß die Feuer⸗Sozietäten fonft gar nicht 
beſtehen könnten, oder viel höhere Prämien würden neh⸗ 
men müſſen. Auch die Exiſtenz unſerer Feuerſozietät 
fei durch die Zulaſſung theilweiſer Riſiko's gefährdet. 
Wenn Einzelne es vorziehen, ſich unter dem Werth zu 
verſichern, ſo ſei dies ihr Schaden. Die ſeit 2 Jahren 
gemachten Erfahrungen ſprechen dafür, daß die Inſti⸗ 
tution auf ſeſter Baſis beruht, und daß die leitenden 
Srundfäge im Allgemeinen Anerkennung finden. Die 
Verſicherungs⸗Summe ſei im Steigen, und ſchon um 
2 Millionen größer als bei der aufgelöften Land: Feuer: 
Sozietät. Zweckmäßig ſei es, die durch das Reglement 
beſtimmten 5 Jahre abzuwarten. Welchen Entwicke⸗ 
lungsgang könne die Sache bis dahin nehmen, welche 
Zweifel habe man bei dem Entſtehen der Geſellſchaft 
über ihr Fortbeſtehen gehegt, wie glänzend ſeien dieſel⸗ 
ben durch die Erfahrung widerlegt worden, und wie 
Günſtiges könne man für die Zukunft voraussetzen. Der 


Beamte werde in der Abſchätzung eines partiellen Un⸗ J 


glücks ſtets in Verlegenheit ſein, und dieſe werde ſich 
öfters wiederholen, wenn man partielle Verſicherungen 


zulaſſe. Bei ländlichen Gebäuden müſſen die Mauern 
in der Regel abgetragen werden, weil ſie im Feuer 
berften. Um eine Kleinigkeit zu erfparen, würden die 
Verſicherer Theile ausfchließen und dann bei eintreten⸗ 
der Gefahr ohne Hülfe daſtehen. 

Es wurde hierauf zu § 7 der Zuſatz genehmigt: 
einzelne Theile eines Gebäudes von der Verſiche⸗ 
rung nicht auszuschließen, mit Ausnahme der Fun⸗ 
damente und der unter der Erde befindlichen Um⸗ 
faſſungs⸗Mauern der Keller. 

Eben fo wurde zu § 7 der fernere Zuſatz ges 
nehmigt: a 

Gegenſtände, welche nach den Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts Theil I. Tit. II. § 80, als 
Pertinenzſtücke eines Gebäudes anzuſehen ſind, oder 
Gegenſtände, welche ihrer Conſttuktion und Befe⸗ 
ſtigung nach, als integrirende Theile eines Gebäu⸗ 
des betrachtet werden müſſen, und ohne letzteres 
zu zerſtören nicht augenblicklich fortgebracht werden 
können, ſind verſicherungsfähig. 

Eben ſo wurde der zu dieſem Paragraphen vom 
Aus ſchuß befürwortete Zuſatz: 

diejenigen Gebäude aber, welche ſo baufällig ſind, 
daß ſie nach ſachverſtändigem Urtheil nicht mehr 
reparaturfähig, ſondern des Neubaues bedürftig 
und deshalb von Polizeiwegen geſchloſſen ſind, dür⸗ 
fen nicht aufgenommen werden. 

Ueber die von der Verſicherung gänzlich auszuſchlie⸗ 
ßenden Werke wurde einzeln abgeſtimmt und folgendes 
Reſultat erlangt: 

1) Gänzlich ausgeſchloſſen ſollen ferner bleiben: 

1. Pulvermühlen und Pulver⸗Magazine. 
2. Glas: und Schmelzhütten. 

3. Stückgießereien. 

4. Schwefelrafſinerien. 

5. Terpentin⸗ und Firniß⸗Fabriken. 

6. Aether⸗Fabriken. 

7. Rußhütten. 

2) Zugelaffen follen jedoch künftig nut aus obiger 

Kategorie geſtrichen werden: 

8. Eiſen⸗ und Kupferhämmer. 

9. Soda⸗ und Holzſäure⸗Fabriken. 

10. Vitriol⸗ und Salmiak Fabriken. 

11. Röthe⸗ und Lohe-Mühlen. ; 

Zu + 12 und 124 des Reglements wurden bie vem 
Ausſchuß geſtellten Fragen: 4 

1) will der Landtag Wünſche und Anſichten in Bes 
zug auf die vorbereiteten geſetzlichen Maßregeln der 
Kontrole der Immobiliar-Verſicherungen wegen 
Feuers⸗Gefahr bei den Privatverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften äußern? 

2) fol die Aeußerung dahin erfolgen, daß bie Kon⸗ 
trole nicht fo welt auszudehnen, doß dadurch die 
freie Bewegung des Privatrechts verhindert und 
die Wohlthat der Konkurrenz vernichtet werde? 

mit übewiegender Stimmenmehrheit affirmativ ent: 
ſchieden. 82 

Zu $$ 14, 
= Verwaltung der Sozietät 

loſſen, namentlich, daß 
die e der zu verſichernden Gebäude in 
der Regel durch die Ortspolizei⸗ Behörden und 
Ortsgerichte erfolgen, und da wo die Kreis⸗Direk⸗ 
tion Bedenken trägt, dieſe zu beſtätigen oder Re⸗ 
klamalionen dagegen ſtattfinden, durch die Kreis: 
Abſchätzungs⸗Kommiſſion. 

(Fortſetzung folgt.) 


20 und 21 wurden einige auf die in⸗ 
bezügliche Zuſätze be⸗ 


Rheinprovinz. u 
Koblenz, 12. März. In Bezug auf die Verhand⸗ 
lung wegen der bürgerlichen Gleichſtellung der 
uden wurde am Schluſſe der 21ſten Plenarſitzung 
Folgendes beſchloſſen. Der Referent ſtellte folgende 
Fragen: 1) Soll Se; Maj, gebeten werden, das Na: 


polsonifhe Dekret vom 11. März 1808 auf der lin⸗ 
ken Rheinſeite volftändig aufzuheben? welche Frage durch 
Aufſtehen mit großer Mehrheit bejaht wurde. 2) Soll 
Se. Maj. gebeten werden, den Juden gleiche politiſche 
und bürgerliche Rechte mit allen übrigen Unterthanen 
zu bewilligen? welche Frage mit 56 gegen 16 Stim⸗ 
men bejaht, und darauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
(Düſſeld. 3.) 


— — 


Jul a n d. 
Breslau, 13. April. Nachdem der achte ſchle⸗ 
ſiſche Provinzial⸗Landtag nunmehr feine Ge: 
ſchäfte etledigt hatte, iſt derſelbe heute Mittag um 1 
Uhr nach neunwöchentlicher Dauer unter den 
herkömmlichen Feierlichkeiten geſchloſſen worden. 


Berlin, 10. April. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnaͤdigſt geruht, dem königl. bajeriſchen Ober: 
ſten Oertel, Kommandanten des Chevaurlegers-Regi- 
ments Herzog Maximilian in Dillingen bei Augsburg, 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſen; dem Major 
Grafen von Bethuſy, aggregirt dem Aten Bataillon 
(Breslau) des Zten Garde⸗Landwehr-Regiments und 
Militär⸗Gouverneur des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen königl. Hoheit, den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; fo wie dem Feldwebel Luedecke des Aten Ba⸗ 
taillons (Halle) 27. Landwehrregiments und dem ka⸗ 
tholiſchen Küſter und Schullehrer Zeh zu Leimnitz im 
Kreiſe Züllichau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. 

Dem Mühlenbaumeiſter H. Wiebe zu Berlin iſt 
unter dem 4. April 1845 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Abänderung 
in der Konſtruktion der Kreiſelräder, ſo weit dieſelbe 
als neu und eigenthümlich erkannt iſt, ohne Jemand 
in der Anwendung bekannter Theile zu behindern, auf 

6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 
91. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 
Reh. auf Nr. 5241; 2 Gewinne zu 1000 Rthl. fies 
len auf Nr. 65,039 und 82,282; 1 Gewinn von 
400 Rthl. auf Nr. 52,237; 8 Gewinne zu 200 Rtl. 

ſielen auf Nr. 12,868. 14,243. 21,605. 39,471. 
45,399, 59,146. 59,977 und 61,058; und 7 Ge: 
winne zu 100 Rthl. auf Nr. 31,900. 32,747. 47,236. 
47,258. 54,506. 72,040 und 80,530, 

Berlin, 11. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Oberſten a. D., Freiherrn 
v. Zedlitz, den St. Johanniter⸗Orden; und dem vor⸗ 
maligen Bürgermeiſter Fab riz in Greifswald den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Am 3. v. M., dem Tage vor der Abreiſe J. M. 
der Königin nach Dresden, hatte der hieſige königl. 
portugieſiſche Geſandte, Baron v. Renduffe, die Ehre, 
von Ihrer Majeftät auf dem königl. Schloſſe hierſelbſt 
in beſonderer Audienz empfangen zu werden und Aller⸗ 
höchſtderſelben im Auftrage ſeiner Monarchin die In⸗ 
ſignien des Ordens der heiligen Eliſabeth zu überreichen. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General der Infanterie 
und kommandirende General des 7ten Armee = Corps, 
v. Pfuel, nach Neuchatel. Der General-Major und 
Commandeur der 7ten Infanterie» Brigade, v. Cars 
nap, nach Magdeburg. 

* Berlin, 11. April. Mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit werden hier jetzt die neueſten Nummern der 

Kameraliſtiſchen Zeitung geleſen, weil darin mit der 
größten Offenheit die neue Gewerbe⸗Ordnung beleuchtet 
wird. Gegen die Entziehung der Befugniß zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebe des Gewerbes als Strafe wird bei 
dleſer Gelegenheit beſonders geeifert und gar ſehr be⸗ 

- zweifelt, ob die Neuerung mit der Entziehung des Ge- 
werbes zweckmäßig und es nicht vorzuziehen ſei, Dem= 
jenigen, der feine Strafe für ein Verbrechen erlitten 
hat, das Beſſerwerden möglich zu machen. — In die⸗ 
ſer Woche ſind Herr Robbins als großbritanniſcher 
Kabinets⸗Courier aus London und Herr Eaſt wick als 
Geſandtſchafts⸗Courler der Vereinigten Staaten aus 
Waſhington hier eingetroffen. Ihre überbrachten De⸗ 
peſchen ſollen ſich hauptſächlich auf Handelsverbindun⸗ 
gen beziehen. — In unſern Zeitungen wird heute für 
eine Familie in Konftantinopel ein Hauslehrer geſucht, 
der nächſt wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen der franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſein muß und auch Un⸗ 
terricht auf dem Fortepiano und im Geſange ertheilen 
kann. Wer ſolche Talente beſitzt, findet in allen civi⸗ 
liſirten Ländern ein angenehmes Unterkommen und 
es möchte ſich wohl, wenn ihn nicht abenteuerliche Ge⸗ 
danken dazu veranlaſſen, ſchwerlich Jemand entſchließen, 
ein ſolches Anerbieten anzunehmen. 

Dias Juſtiz⸗Miniſterialblatt (Nr. 14) ent⸗ 
hält: 1) Eine an die Staats miniſter, Grafen zu Stol⸗ 
berg und Uhden, erlaſſene Kabinets⸗Ordte vom 21. Febr. o., 
daß bei Ankäufen von Grundstücken Seitens des Fiscus 
ein, von dem betreffenden Verwaltungs⸗Chef in bewei⸗ 
ſender Form genehmigter Kaufkontrakt zur Berichtigung 
des Befigtitels genügt, ohne daß es der Vorlegung ei⸗ 
ner, den Ankauf genehmigenden beſondern Ordre bedarf. 
Dies 8 den Gerichten derjenigen Landestheile, in 
welchen die Allg. Hypotheken⸗Ordnung von 1783 Ge: 
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ſetzeskraft hat, zur Nachachtung bekannt gemacht. 2) 
Eine k. Kabinetsordre vom 10. März c., wonach über 
den zufolge begangener Verbrechen eintretenden Verluſt 
auswärtiger Orden und Ehrenzeichen von den Ge⸗ 
richten nur dann erkannt werden ſolle, wenn dies den⸗ 
ſelben durch beſondere k. Erlaſſe ausdrücklich geſtattet 
worden, dagegen muß in allen übrigen Fällen die Aller: 
höchſte Entſcheidung eben ſo nachgeſucht werden, wie 
dies hinſichtlich des Verluſtes preuß. Oiden und Ehren⸗ 
zeichen vorgeſchrieben iſt. 3) Eine Verfügung des Juſtiz⸗ 
Miniſters, vom 11. v. M., daß auch bei Patrimonial: 
Gerichten die Beſtände der Depoſitalmaſſe unter 10 
Rthl. zuſammengeworfen, bei der Bank zinsbar ange⸗ 
legt und die gewonnenen Zinſen zu der patrimonial⸗ 
gerichtlichen Sportelkaſſe gezogen werden können. 4) 
Eine allgemeine Verfügung des Juſtiz-Miniſter vom 
31. v. M., wegen Zuziehung von Sachverſtändigen bei 
der Inſtruction und Entſcheidung von Prozeſſen über⸗ 
haupt und beſonders über kaufmänniſche Ge⸗ 
genſtände. Es ſollen die hierher gehörigen Beſtim⸗ 
mungen der allg. Gerichtsordnung, namentlich auch bei 
den in großer Anzahl zur Verhandlung im ſummari⸗ 
ſchen Prozeß geeigneten, kaufmänniſchen Prozeſſen bes 
achtet werden, indem daß Geſetz die Zuziehung der Sach⸗ 
verſtändigen als Beiſitzer des Gerichts oder Aſſiſtenten 
der Deputirten anordnet. Auf ihren Rath ſoll bei der 
ganzen Inſtruktion des Prozeſſes Rückſicht genommen 
und ihr Gutachten bei Entſcheidung der Sache gehörig 
beachtet werden. ; 

In der letzten Wochen⸗Verſammlung der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Ehriſten trug der Vorſitzende, 
Hr. Müller, die „allgemeinen Gtundſätze und Be: 
ſtimmungen der deutſch⸗katholiſchen Kirche“ vor, wie 
diefelben durch das Leipziger Concil aufgeſtellt find. Nur 
der Name „Deutſch⸗katholiſch“ fand einigen Widerſpruch, 
nach deſſen Beſeitigung die einzelnen Paragraphen mit 
kurzen Erläuterungen vorgetragen wurden. Sie wurden 
Punkt für Punkt, nicht nur einſtimmig, ſondern mit 
ſichtbarer Glaubensfreudigkeit, angenommen. Dabei 
wurde der Gemeinde eröffnet, daß fie von ihren frühes 
ren Aufftellungen nichts aufopfere, und dargethan, daß 
diefelben nirgends mit dieſen allgemeinen Sägen in Wi⸗ 
derſpruch ſtänden. Es iſt alſo ein neuer großer Schritt in der 
hieſigen Gemeinde geſchehen. — Das eben erſchienene 
Märzheft der „Katholiſchen Kirchenreform“ enthält in 
einem der mitgetheilten Berathungs⸗Protokolle folgenden 
Grundſatz in Beziehung auf den Zutritt von Nicht⸗ 
katholiken zu den deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden. 
S. 68. „Da Fälle vorgekommen ſind, daß ſich auch 
Pro teſtanten zum Eintritt in die Gemeinde gemel⸗ 
det haben, ſo wurde über das Verhalten der Letzteren 
gegen die Erſteren folgender Grundſatz angenommen. 
Es ſollen, da die Lehre eine wahrhaft chriſtliche Tole⸗ 
ranz predige, die Proteſtanten und andere Nichtkatho⸗ 
liken von derſelben zwar nicht mit Härte zurückgewieſen 
werden, doch ſolle der Gemeindevorſtand den ſich zum 
Beitritt Meldenden ans Herz legen, daß die Reform 
auf den römiſchen Katholizismus gerichtet ſei und in 
dieſem ſelbſt ihre Kräfte ſuchen müſſe; daß ſie ferner 
erſt in ihrer Eatwickelung begriffen ſei, und daher der 
Zutritt der Proteſtanten, bevor fie als ein abgeſchloſſe⸗ 
nes Ganze daſtehe, ihr in den Augen der nicht vorur⸗ 
theilsfreien Katholiken gefährlich ſcheinen könne. Auch 
würde daraus der Ultramontanismus neue Gründe fu: 
chen, die neu⸗katholiſchen Gemeinen aus der alten Kirche 
auszuweiſen. — Die Reform ſei erſt dann als ein ab⸗ 
geſchloſſenes Ganze zu betrachten, wenn alle neu ent⸗ 
ſtandenen Gemeinen ſich in allen Hauptpunkten mit 
einander geeinigt hätten. Ein allgemeines Concil werde 
dieſen Zeitpunkt beſtimmen. Alsdann werde der Zutritt 
von Nichtkatholiken nur als ein Triumph des Werks 
der Reformation gelten können.“ So weit die „Kir⸗ 
chenreform.“ — Das abgehaltene Concil war nur ein 
vorberathendes, und obgleich zu erwarten war, daß 
alle Gemeinden die durch daſſelbe aufgeftellten Grund⸗ 
füge eben fo einſtimmig, wie die Berliner, annehmen 
werden, ſo mag doch im Vorigen wohl der Zeitpunkt 
eines beſchließenden Concils und der hoffentlich in 
zwiſchen eingetretenen ſtaatlichen Anerkennung gemeint 
fein. Jedenfalls ſcheint es angemeſſen, daß die Deutſch⸗ 
Katholiſchen ſich über den obigen Punkt öffentlich aus⸗ 
geſprochen haben. (Spener 3.) 

Poſen, 5. April. In dieſen Tagen wurden zwei 
Emiſſare der polniſchen Propaganda in Frank: 
reich, die eine Zeit lang hier gefangen gehalten wor⸗ 
den find, gefeſſelt und unter Bedeckung von Gendar⸗ 
men in den öſtlichen Theil unſerer Provinz abgeführt, 
wie man ſagt, nach der Feſtung Graudenz. Es ſollen 
in dortiger Gegend ebenfalls kommuniſtiſche Verbindun⸗ 
gen entdeckt worden ſein. Der eine der Gefangenen 
iſt unter vielen Namen, auch als ſchwarzer Zawisza, 
bekannt, und hat ſich eine ziemlich lange Zeit bei vie⸗ 
len unſerer polniſchen Gutsbeſitzer aufgehalten, wird jetzt 
aber von allen Polen als ruſſiſcher Spion desavouitt. 
Die beiden Herren wurden geſtern durch Gneſen ge⸗ 
bracht. a (D. A. 3.) 

Lyck, 5. April. Der Umſtand, daß im Königreich 
Polen nach der preußifchen Grenze hin die vorjährige 
Ernte auch ſchlecht ausgefallen iſt, machte die dortigen 
Bewohner bei der geſtatteten freien Getreide aus⸗ 

“ 


fuhr nach Preußen für die eigenen Zuſtände beſorgt, 
und demgemäß wurde der Fürſt Statthalter, nach ſei⸗ 
ner Rückkunft von Petersburg, dringend erſucht, die 
freigegebene Getreideausfuhr nach Preußen aufzuheben, 
was auch ſeit den letzten Tagen des März einſtweilen 
in Ausführung gebracht worden iſt. — Um die gegen⸗ 
ſeitigen Grenzverhandlungen zwiſchen Polen und 
Preußen möglichſt zu beſchleunigen, haben neuerdings 
die beiderſeitigen Regierungen beſondere konſtante Grenz⸗ 
Kommiſſarien ernant. Für das polnſſche Gouvernement 
Auguſtowo ift Kommiſſarius Obriſtlieutenant v. Woyak 
in Suwalki und für den angrenzenden preußiſchen Theil, 
alſo vom linken Memelufer bis zur Grenze des Ortels⸗ 
burger Kreiſes, Landrath v. Wegnern in Lyck; für die 
Regierungsbeziike Marienwerder und Königsberg iſt der 
Landrath Lauterbach in Stkasburg ernannt. Zu ihren 
Funktionen gehört die Beprüfung und Verfolgung aller 
Beſchwerden, die ſich auf den Grenzverkehr beziehen, fo 
wie Auslieferung von Verbrechern und vorkommende 
Gebietsverletzungen. — Alle Fuhren, welche die Reiſe 
nach Königsberg unternommen hatten, um Getreide⸗ 
vorräthe zu holen, find leer zurückgekommen, zum 
Theil mit Verluſt ihrer Pferde. Einzelne haben halbe 
Ladung in Königsberg genommen, jedoch auch dieſe 
unterwegs laſſen müſſen. Dabei hört man vielſeitig 
die Klage, daß aus den Königsberger Speichern fehr 
ſchlechtes, dumpfiges Getreide verabfolgt worden iſt, 
Von Rußland bemühen ſich die Behörden bedeutende 
Quantitäten herbeizuſchaffen und das Getreide als Tran⸗ 
ſitowaare über die polniſche Grenze zu beföidern, was 
aber bisher immer noch auf Schwierigkeit geſtoßen iſt. 
Es ſollen jedoch Kontrakte über ſehr namhafte Quan⸗ 
titäten abgeſchloſſen worden ſein, und es werden noch 
immer neue Ankäufe in Rußland gemacht und hierzu 
bedeutende Geldſummen hergeſandt. Beſonders bemüht 
man ſich jetzt, auch Saatgetreide zu ſchaffen. Herr 
Regierungsrath Laudien will zu dieſen Zwecken in Kur⸗ 
zem von Lyck aus aufs Neue nach Rußland reiſen. 
So ſehen wir mit der tiefgefühlteften und rührendſten 
Dankbarkeit, wie ſehr die k. Behörden es ſich angele⸗ 
gen ſein laſſen, nachdem ihnen der wahre Zuſtand be⸗ 
kannt geworden iſt, alles Mögliche zu thun, um uns 
in unſerer Bedrängniß Hülfe zu gewähren und den 
Nothſtand zu lindern. (Königsb. Z.) 

Thorn, 3. April. Auch in unſerer Stadt hat ſich 
eine apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde gebildet, die am 
25. v. M. im Auditorium des Gymnaſiums ihre kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung gehalten hat und ihre Los: 
ſage von Rem entſchieden erklärt. Es ſind über 50 
Perſonen, die bereits ihre Namen unterzeichnet haben. 
So eben wird mir ein Schreiben Czerki's mitgt⸗ 
theilt, in welchem derſelbe dem hieſigen Vorſtande ver⸗ 
ſpricht, am 8. d. M. hier Gottesdienſt zu halten. Die 
reformitte Kirche iſt dazu bereitwillig eingeräumt wor⸗ 
den. Die junge Gemeinde legt einigen Werth darauf, 
daß zufällig an demſelben Tage (25. März), an wel⸗ 
chem ſie ihre erſte Verſammlung gehalten hat, vor faſt 
300 Jahren (1557) in der hieſigen St. Marienkirche 
das heilige Abendmahl zum erſten Male in beiderlei 
Geſtalt iſt ausgetheilt worden. Dagegen beruht die 
Nachricht in der Voſſ. Zug., daß bereits einer der 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichen zum Ueberttitt geneigt 
fei, nicht nut auf bloßem Stadtgeklälſch, ſondern fie 
iſt auch rückſichtslos und unbeſonnen, und hat, wit 
man vernimmt, einem allgemein gechteten Manne be⸗ 
reits mancherlei Anſchwaͤrzungen und Verfolgungen zu⸗ 
gezogen. (Königsb. Ztg.) 

Magdeburg, 8. April, Die hieſige chriſtkatholiſche 
Gemeinde gewinnt jeden Tag an Ausdehnung; ihre 
Seelenzahl beträgt jetzt 320. Mehrere Katholiken in 
Naumburg haben die Aufnahme in dieſelbe auf ſo lange 
nachgeſucht, bis ſich in ihrer Nähe eine chriſtkatholf⸗ 
ſche Gemeinde werde Eonftituirt haben. 

Elberfeld, 8. April. Aus Unna (in Weſtphalen) 
meldet man mit vieler Freude, daß der Pfarrer Licht 
aus Leimen am 10. April die daſige deutſch⸗kat ho⸗ 
liſche Gemeinde durch den erſten feierlichen Hauptgot⸗ 
tesdienſt und Abendmahl in der dazu gern bewilligten 
evangelifchen Stadtkirche einweihen werde. Es ifi dies 
die erſt e deutſch⸗katholiſche Gemeinde N 
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Aachen, 8. April. Ein zum Empfang des Depu⸗ 
tirten zum rheiniſchen Landtag Hrn. Han ſem ann, 
beabſichtigter Fackelzug, hat die polizeiliche Erlaubniß 
nicht erhalten und das Diner iſt auf den Wunſch des 
Abgeordneten ſelbſt abgeſagt worden. (Spen. 3.) 

Saarlouis, 7. April. Die katholiſche Geiſtlichkeit 
geht hier bei denen, welche ſich von der katholiſchen 
Kirche losſagen wollen, von Haus zu Haus und ver⸗ 
ſucht alles Mögliche, um die Abtrünnigen zurückzuführen, 
während dieſe nach einem Lokal zu einer Verſammlung 
für eine beutſch⸗katholiſche Gemeinde ſuchen. 

(Frankf. 3.) 


Nu f land. 


„ Warſchau, 7. April. Durch eine kaiſerl. Ent: 
ſchließung dd. Petersburg vom 28/2 a. St. iſt der 
Staatsreferendar Tykel, interimiſtiſcher Civil-Gouverneur 
des Gouvernements Auguſtow, zu deſſen wirklichen Ci⸗ 
vil⸗Gouverneur ernannt worden. Die Ernennungen und 
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Gnadenbezeugungen, deren wir in unſern zwei vorher⸗ 
gehenden Schreiben gedachten, ſind zwar noch nicht be⸗ 
kannt gemacht, aber nichtsdeſtoweniger fiher, Wir kön⸗ 
nen noch jetzt hinzufügen, daß der Geheimrath Moraski, 
interimiftifchee Chef = Direktor der Regierungs⸗ Schatz 
Commiſſion, jetzt zu deren wirklichen Chef ernannt wor⸗ 
den iſt. Die ihm durch kaiſ. Gnade verliehene Dota⸗ 
tion beſteht in 12 Jahr hindurch jährlich zu erhaltenden 
25000 Fl., alſo im Ganzen 300,000 Fl. — Wegen 
der ſchlechten Wege wird diesmal der FürſteStatthalter 
nicht von Petersburg aus über feine ruſſ. Güter zurück⸗ 
kehren, ſondern unmittelbar. Man erwartet ihn hier 
den 16. d., wo denn noch manches Neue bekannt wer⸗ 
den wird. — Das Begrabniß des Grafen Potocki iſt 
mit vieler Pracht geſchehen. — Der Aufbruch des Eis 
ſes unſerer Flüͤſſe ift faſt überall mit großem Schaden 
für das Land geſchehen. Die Nachrichten davon lau⸗ 
ten ſehr betrübend, und noch weiß man nicht Alles, da 
die Verbindung durch viele weggeriſſene Brücken nach 
mehreren Seiten hin geſtört iſt. Die Weichſel erreichte 
wieder eine Höhe von 17%, Fuß; geſtern früh hatte 
fie noch 16 ½ Fuß. Die Prosna erhob ſich bei Ka⸗ 
liſch zu einem höhern Stand, als man ſich deffen je 
zu erinnern weiß, und der dadurch angerichtete Schaden 
iſt ſehr bedeutend. Aus allen Theilen des Landes hört 
man auch über Krankheiten, beſonders Fieber, klagen, 
was bei der ſeit / Jahren gehabten Witterung und 
ertragenen Elend, nicht befremden kann. Für die un⸗ 
glücklichen Bewohner der Weichſelufer werden Unter⸗ 
ſtützungen geſammelt. Eine zu ihrem Beſten im Thea⸗ 
ter gegebene Vorſtellung hat 5000 Fl. eingetragen. 
Das Unglück ift um fo drückender, da wegen geftörter 
Communikation und ſtockender Zufuhr die Lebensmittel 
mangeln und übertheuert ſind. — Von Danzig meldet 
man, daß man beforge, der Froſt habe die Wurzeln des 
Weizens beſchädigt, und die Preiſe dieſer Frucht hatten 
daher dort etwas angezogen. — Unſere letzten Markt⸗ 
preife waren für den Korſez Weizen 24%, Fl., Roggen 
20% Fl., Gerſte 17 Fl., Hafer 13%; Fl., Erbſen 
28 ½ Fl., Kartoffeln 13 Fl., und für den Garniz 
Spiritus 7% Fl., 99%, und 774, der Cours der 
Pfandbriefe. 


Grof britanien. 


London, 5. April. Im Oberh auſe brachte Lord 
Clarendon die Oregonfrage zur Sprache und 
ſtellte an das Gouvernement die Frage, welche Politik 
es einzuſchlagen für gut finde, falls der Kongreß nach 
der vom Präſidenten ausgedrückten Anſicht Beſitz von 
dem ſtrittigen Gebiet ergreife und es mit der Union 
verbinden wolle. Da der Präſident auffallenderweiſe 
von einem unzweideutigen Recht der vereinigten Staa: 
ten auß das Oregongebiet geſprochen, ſo hoffe er, daß 
das Britiſche Gouvernement ſeinesſeits die Ehre ſeiner 
Nation und deren Intereſſen zu vertreten wiſſen werde. 
Lord Aberdeen erklärte darauf, daß ſo gern er auch 
in die Einzelnheiten der Unterhandlungen eingehen 
möchte, fo halte er dies für den Moment für unpolis 
tiſch. So wenig er aber auch in die Prüfung der 
Engliſchen Rechts anſprüche hier eingehen könne, gehe 
er doch auf die hiſtoriſche Lage der desfallfigen. Unter: 
handlungen ein und hebe hervor, daß Präſident Tyler 
noch am 19. Febr. ſeinen Wunſch und Hoffnung aus⸗ 
geſprochen habe, daß die Frage zur friedlichen Löſung 
gebracht werden möge, und ſchon vierzehn Tage nach⸗ 
her müſſe es befremden, wie Präſident Polk einen un⸗ 
zweifelhaften Anſpruch darauf erhoben habe. Zwar habe 
dieſe Rede keinen offiziellen Charakter, inſofern das Mi⸗ 
nifterium noch nicht gebildet wäre und der Kongreß 
nicht verſammelt war: jedoch verdiene dieſer Punkt die 
ernſtlichſte Berückſichtigung. So friedherzig England 
auch ſein möge, ſo gäbe es dennoch immerhin auch 
Gränzen dafür, die man nicht überſchreiten laſſen dürfe 
und fo ſehr man den Frieden auch wünſche, ſo ſei 
das Gouvernement feft entſchloſſen, feine 
klaren und unzweifelhaften Rechte unter 
Gottes und des Parlaments Beiſtand zu 
behaupten. (Lauter, allgemeiner Beifall.) Nachdem 
darauf Lord Ripon die dritte Verleſung der Ein kom⸗ 
menſteuerbill verlangt und eine kurze Debatte dar⸗ 
über gepflogen wurde, ging fie zum dritten Male durch. 
— Im Uaterhauſe lenkte gleichfalls Lord J. Ruſſell 
des Hauſes Aufmerklamkeit auf die Aeußerungen der 
Priäſidentsbotſchaft Bezug des Oregongebiets. So 
wenig er dem Gouvernement Verlegenheiten bereiten 
wolle, dadurch daß er deſſen äußere Politik und insbe⸗ 
londere bezüglich dieſer Frage hier beleuchten wolle, 
könne er ſo wenig als das Haus die Aeußerungen des 
Präſidenten Polk unberückſichtigt laſſen. Indem der⸗ 
ferbe nämlich erklart habe, durch alle konſtitutionelle 
das Recht der Union auf das Gebiet jenſelts 
der Felſenderge behaupten zu wollen und ſeines Landes 
Anſprüche als klar und unzweifelhaft bezeichnet habe, 
halte er es für feine Pflicht, dieſen Punkt zu beleuch⸗ 
ten. Seiner Anſicht nach gebe es nue drei Wege, wo⸗ 
durch der Anſpruch auf das Oregongeblet begründet 
werden könne, nämlich 1) vermöge alter Entdeckungen, 
2) durch Vertrag, 3) durch neue Entdeckungen, welchen 
Beſitznahme und Niederlaſſung folgte. Durch weitläu⸗ 
fige Deduktlonen bewies er, daß England, handle es 
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ſich um alte Entdeckungen, das begründetſte Recht dar: 
auf habe, handle es ſich um ein Vertragsgeſetz, fo 
ſpräche dies unbeftreitbar für England, und handle es 
ſich endlich um neue Entdeckungen, ſo ſei der Colum⸗ 
biafluß von Engländern entdeckt und die darauf fol⸗ 
gende, von Britiſchen Behörden gutgeheißene Niederlaſ⸗ 
ſung gebe England die unbeſtrittenſten Anſprüche. In⸗ 
dem er ſchließlich die Lage der desfallſigen Unterhand⸗ 
lungen bezeichnete und ſeine Ueberzeugung ausſprach, 
daß England ſich nicht mit weniger zufrieden geben 
könne, als Canning 1827 verlangt habe, ſprach er das 
Vertrauen aus, daß das Engliſche Kabinet die Intereſ⸗ 
ſen des Landes und die Ehre der Krone dabei zu wah⸗ 
ren wiſſen werde. Sir R. Peel ſprach ſeine Anſicht 
zuvörderſt dahin aus, daß, ſo lange über ſolche Ange⸗ 
legenheiten Unterhandlungen obſchwebten, es rathſam 
ſei, nicht ſolche Gegenſtände zu berühren, welche die 
Volksempfindlichkeit aufregen könnten, es ſei denn, daß 
genügende Urſachen dazu vorhanden wären. Dies fei 
einigermaßen der Fall, da der Präfident Polk von der 
diplomatiſchen Bahn abgewichen und er ſich gleichſam 
in ſeiner Botſchaft an die Leidenſchaften des Volkes 
gewandt habe. Daher befremde es ihn nicht, daß der 
edle Lord die Sache aufgenommen, wenn gleich er ſelbſt 
ihm nicht in die Etörtetung der Frage folgen könne, 
was ſeine Stellung ihm nicht erlaube. Nachdem Sir 
R. Peel jedoch den Gang der Unterhandlungen bezeich⸗ 
net, die freundſchaftlichen Hoffnungen von Tyler zur 
friedlichen Beilegung der Sache berührt, ſagte er, daß 
er nur darin nicht ihm beipflichten könne, als hätten 
die Unterhandlungen einen guten Fortgang genommen 
und als ſei Hoffnung zur ftiedlichen Schlichtung der 
Frage vorhanden. Was ſeit Polks Amtsantritt geſche⸗ 
hen, wiſſe er nicht, erwarte jedoch, daß Pakenham die 
Unterhandlungen mit dem neuen Gouvernement fortzu⸗ 
führen ſuche. Sollten die Vorſchläge des Britiſchen 
Gouvernements abgewieſen werden, und das der Union 
keine annehmbaren Vorſchläge machen, fo würde er die 
betreffenden Mittheilungen dem Hauſe machen. Sehr 
bedauern müſſe er aber, daß bei ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen der Präſident auf andere Eventualitäten 
als eine freundſchaftliche Beilegung angeſpielt habe. 
Es ſei ſeine Pflicht, im Namen des Gouvernements 
in der mäßigſten, aber zugleich entſchiedenſten Weiſe zu 
verſichern, wie er dafür halte, daß England ein klares 
und unzweifelhaftes Recht auf das Oregongebiet habe, 
daß es eine friedliche Schlichtung der Differenzen wün⸗ 
ſche, daß aber, nachdem es jedes Mittel zu deſ⸗ 
fen Erzielung erſchöpft habe, es entſchloſſen 
und gerüſtet zur Behauptung ſeiner Rechte 
fei, falls dieſelben angegriffen werden ſoll⸗ 
ten. (Donnernder Beifall.) In Folge deſſen erklärte 
Lord Ruſſell, daß er nicht eher eine Motion des falls 
einbringen würde, als bis das Gouvernement alle reſp. 
Papiere auf den Tiſch gelegt haben werde. 

Bezüglich der Verhandlungen zwiſchen dem Herzog 
von Broglie und Dr. Luſhington heißt es, daß man 
über die weſentlichſten Punkte ſchon einig ſei. Der 
erſte von beiden Seiten eingeräumte Punkt fei die Auf: 
ſtellung einer Kreuzerflotte an der afrikaniſchen Küſte; 
fie wird aus einer gleichen Zahl engliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Kriegsſchiffe beſtehen. Man geht ferner von dem 
Prinzip aus, daß die Schiffe nur von den reſp. Kriegs: 
ſchiffen ihrer Nation durchſucht und abgeurtheilt wer⸗ 
den, daß fie indeß von den beiderſeitigen Kreuzern ans 
gehalten werden könnten. Ein Schiff unter franzöſi⸗ 
ſcher Flagge z. B., welches verdächtig erſcheine und 
außer dem Bereich der franzöſiſchen Kreuzer den engli⸗ 
ſchen Kreuzern begegnete, könnte von letzteten angehals 
ten werden, müßte dann aber unverzüglich dem Kom⸗ 
mandanten der franzöfifchen Station zugeführt werden, 
der allein das Recht hätte, es durchſuchen zu laſſen; 
ein gleiches Verhalten würde rückſichtlich engliſcher ver⸗ 
dächtiger Schiffe befolgt, welche von den franzöfifchen 
Schiffen angehalten und dem Kommandanten der eng⸗ 
liſchen Station übergeben werden müßten. Zugleich ift 
der Vorſchlag gemacht worden, eine gewiſſe Kreuzerflotte 
an der braſilianiſchen Küſte aufzustellen, an den Orten, 
wo die Negerhändler, welche den afrikaniſchen Kreuzern 
entgingen, gewöhnlich zu landen pflegen. Vor Ausfüb⸗ 
rung dieſes Plans bedarf es indeſſen der Verſtändigung 
mit den braſilianiſchen, wie mit den ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Gouvernements. 


Frankreich. 

Paris, 7. April. Die Pairskammer hat 
heute ihre Verhandlung über das Colonialgeſetz fortge⸗ 
führt und die Deputirten⸗Kammer den zweiten 
Geſetzentwurf über das Zollweſen ebenfalls angenom⸗ 
men. Der Stoff der Untethaltung und ſeit 3 Tagen 
ſelbſt das Motiv für die Bötſe find die Ereigniſſe in 
der Schweiz. Die Zeitungen gaben ſeitenlange Be⸗ 
richte und eben ſo lange Raifonnements. Die Drei⸗ 
und Fünfprocents auf der Börſe haben vor den aus⸗ 
geſtteuten Gerüchten, das Oeſterteich, Sardinien und 
Frankreich ihte Truppen marſchiten laſſen würden, ges 


— — 


zittert und auf und abgeſchwankt. Jetzt ſcheint bereits | fi 


der ganze Krawall vorüber und der Spott kommt hin⸗ 
terdrein. — Vorgeſtern iſt der zum Oberſt⸗Lieutenant 
der Artillerie ernannte Herzog von Montpenſier, 


nachdem er noch am Tage vorher ſeinen Geſchwiſtern 
in Vincennes ein militäriſches Abſchiedsfeſt gegeben, bei 
welchem ſich beſonders der kleine muntere Thronerbe, 
der Graf von Paris über die knallenden Gewehre freute, 
nach Aftika abgereiſt, um an dem Feldzug gegen die 
Kabylen Theil zu nehmen, während der Marſchall Bus 
geaud, welcher am 27ſten in Algier landete und dort 
mit herzoglichem Pomp den ihm von den Einwohnern 
im vorigen Jahre votirten Ehrendegen in Empfang 
nahm, am 31. März nach Oran eingeſchifſt iſt, um 
ſich an Ort und Stelle nach Abdel⸗Kader umzusehen, 
welcher mit 1000 Reitern unter den franzöſiſchen Wü⸗ 
ſtenſtämmen erſchienen iſt und Alles in Aufruhr bringt. 
Et ſtiht in Ban⸗Beida, bedroht die Beni⸗Meynarens 
und Duy⸗Thabets, und die Oſchaffras, Benis⸗Malaks ıc. 
ſind bereit, zu ihm überzutreten. Der franzöſiſche Held 
der Wüſte, der Oberſt Geſy, welcher im vorigen Jahre 
mit feiner Kameelreiterei das fabelhafte Ain Maiden, 
Laghuat und die wunderbare Dafe von Tuggurt bes 
ſuchte, iſt gegen ihn aufgebrochen, um ihn nach Ma⸗ 
rokko zurückzutreiben, von wo ihn der Sohn des Kai⸗ 
fer verſcheucht hat. Wähtend deſſen iſt ein junger 
Negerfürſt, der Sohn des Scheikhs der Dafe War⸗ 
cyla, des äußerſten Gebiets, auf welchem ſich römiſche 
Trümmer befinden follen, 50 franzöſiſche Meilen S.⸗W. 
von Tuggurt, in Conſtantine angekommen, um die Un⸗ 
terwerfung ſeines Vaters anzubieten d. h. um einige 
koſtbare Geſchenke treffliche Burnus, Gewehre, Pfei⸗ 
fen, Steigbügel, Schmuck u. dgl., wie ſein Vetter in 
Tuggurt, in Empfang zu nehmen und dagegen koſtbare 
Landesprodukte zu überreichen. Er überbringt u. A. 
25 junge Neger-Mädchen für den Harem des 
Gouverneurs von Conſtantine! — Das geſtrige Jour⸗ 
nal des Debats berichtete uns von einem Feldzug, 
welchen unſere Flottille in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern gegen die Malaien von Sulu unternommen hat. 
Die Bewohner der kleinen Inſel Baſilan neben Min⸗ 
darao hatten ein Boot der Corvette Sabine überfallen 
und den Offtzier und einen Matroſen getödtet, die 
übrigen 3 Matroſen aber zu Sklaven gemacht. Durch 
die Vermittelung des ſo eben über Sutz in Malta 
angelangten ſpaniſchen Gouverneurs der Philippinen, 
Hertn Alcola, war es gelungen die Gefangen loszukau⸗ 
fen; gegen die Inſulaner aber hatte der Admiral Cecile 
einen Rachezug unternommen, wozu er ſich eigens flache 
Fahrzeuge in Manilla hatte erbauen laſſen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß zu derſelben Zeit auch eine eng⸗ 
liſche und eine holländiſche Flotille gegen dieſe Seeräu⸗ 
berſtaaten kreuzten. Eine kleine ſpaniſche Flottille, bei 
welcher der Herzog von Sevilla, Sohn des Infanten 
Franz de Paula, als Fregatten⸗Capitain komman⸗ 
dirt, iſt nach Montevideo abgegangen. Sonſt meldet 
man aus Spanien, daß die Regierung wieder mit der 
Ferdinandsbank einen Credit von 180 Mill. Realen 
abgeſchloſſen, daß die Budgets⸗Cammiſſion das Mini: 
ſterium bevollmächtigt hat, ſich mit den Gläubigern der 
20,000 Mill. Realen betragenden Staatsſchuld zu ver⸗ 
ſtaͤndigen, und daß im ganzen Lande Ruhe herrſcht. 
Die „France“ enthält einen Arrikel, der den Be⸗ 
weis liefern ſoll, daß der geringſte Einfluß, den Frank⸗ 
reich auf die Kontinentalmächte habe, lediglich der Un⸗ 
geſchicklichkeit des Herrn Guizot zugeſchrieben werden 
müſſe, und zum Beweiſe des geringen Anſehens, in 
dem Frankreich ſtehe, führt fie folgende Thatſachen an: 
„Hr. Guizot wünſchte einen Congreß zur Erledigung 
der Schweizer Wirren; Fürſt Metternich ſchlug es 
ab. Vor zwei Jahren wünſchte Hr. Guizot einen Con⸗ 
greß am Rhein in Betreff der Spaniſchen Frage; 
Fürſt Metternich ſchlug es ab und verweigerte ſelbſt 
eine Zuſammenkunft. In dieſem Augenblicke erneuert 
Hr. Guizot das Geſuch eines Eu ropäiſchen Con: 
greſſes und eine Zuſammenkunft am Rhein, wohln 
ſich Hr. Guizot begeben möchte, um von dem Könige 
von Preußen und dem Fürſten Metternich ein 
satisfecit zu erhalten; auch dieſer dem Herzen des Mi⸗ 
niſters fo theure Wunſch wird nicht erhört werden. Es 
wird damit gehen, wie mit dem ſo dringend erbetenen 
Beſuche des Königs von Preußen, wo die eigenhändi⸗ 
gen Briefe und die dringenſten Bitten des Hen. Breſ⸗ 
fon, um einen Beſuch in Paris oder wenigſtens eine 
Unterredung mit dem Könige vom Preußen zu erlangen, 
vergebens geweſen ſind. Der König von Preußen 
erwiderte, daß es ihn ungemein gefreut haben würde, 
ein Land und eine Hauptſtadt, wie Frankreich und Pa⸗ 
ris, wo man ſo viel lernen könne, wiederzuſehen, ſo 
dem Franzöſiſchen Charakter eine verdiente Artigkeit ſa⸗ 
gend, ohne ſeine jetzige Regierung zu erwähnen.“ Wir 
laſſen die Richtigkeit der Thatſachen dahin geſtellt; wenn 
aber das legitimiſtiſche Blatt glaubt, daß die Schuld 
dem Hrn. Gulzot und nicht vielmehr ganz andern tie⸗ 
fern und ältern Motiven zugeſchrieben werden müffe, 
ſo iſt es ganz gewiß in einem Irrthume befangen. Wir 
wüßten nicht, welchen Grund die großen Mächte des 
Continents haben könnten, einem Miniſter, der ſich ſtets 
als ein Freund des Friedens und als unerſchüttetlicher 
Gegner revolutionairer Bewegungen bewährt hat, per: 
önlich zu grollen. Vielleicht glaubt dieſes die „France“ 
auch ſelbſt nicht; es wird in Frankreich Alles aufgebo⸗ 
ten, Hrn. Guizot zu ſtützen; alle Parteien find darin 
einig; jeder Gegenſtand wird ihnen zur Waffe; es iſt 


eine Coalition ſaͤmmtlicher Blätter gegen den Fels im 


Meere, den homme-bronze und wie ſie ihn ſonſt noch 
nennen, (Rhein. Beob.) 


Belgien. 


Brüſſel, 7. April. Se. Maj. der König hat den 
HH. Spontini, Mendelsſohn⸗ Bartholdy und 
Cornelius den beigifchen Leopoldsorden verliehen, — 
Angeregt von Deutſchen, ſcheint auch hier die Bewe⸗ 
gung in der katholiſchen Kirche Anklang zu finden. Die 
nach Paris an Eugene Sue geſandte Medaille iſt die 
erſte Manifeftation derſelben. — Karl Heinzen iſt auf 
den Rath Freiligraths und Marx nach der Schweiz 
abgereiſt. Da ihm die belgiſche Regierung keinen Paß 
ausſtellen wollte, ſo iſt er ohne Paß abgereiſt. 


Schweiz. 


Zürich, 5. April. Der Bürgermeiſter Dr. Fur⸗ 
ret eröffnete die ſeit dem 20. März vertagte außer: 
ordentliche Tagſatzung heute mit folgender Rede: 
„Vor wenigen Wochen haben Sie dieſen Saal ver⸗ 
laſſen, zwar nicht befriedigt mit den Reſultaten Ihrer 
Berathungen und nicht mit den beſten Ahnungen für 
die nächſte Zukunft erfüllt. Dennoch bleiben dieſelben 
weit zurück hinter den traurigen Ereigniffen dieſer Tage. 
Neuerdings find bewaffnete Schaaren in das Ge⸗ 
biet eines eidgenöſſiſchen Standes eingefallen, has 
ben die beſtehende Ordnung der Dinge mit Gewalt 
zu ſtürzen geſucht und das Leben vieler Bundesbrüder 
bedroht. Ein ſurchtbares Gericht hat die Verblendeten 
ertilt; Hunderte von ihnen find im Kampfe gefallen, 
und vielleicht mehr noch ſchmachten im Kerker. Groß 
iſt der Jammer nicht nur bei dieſen, ſondern bei den 
tauſend Unſchuldigen, den Wittwen, Kindern und übri⸗ 
gen Verwandten derſelben; groß iſt auf beiden Seiten 
die Aufregung und Erbitterung, und eine Bundesarmee 
befindet ſich im Felde, um neue Angriffe zu verhindern, 
um Ordnung und Sicherheit zurückzuführen. Erlaſſen 
Sie mir die weitere Schilderung dieſes Zuſtandes; es 
wird ohnehin nicht zu vermeiden ſein, daß im Laufe 
der Berathungen düſtere Bilder vor Ihnen aufgerollt 
werden, die das Herz jedes Eidgenoſſen nur mit Weh⸗ 
muth erfüllen können. Die Hoffnung des Vaterlandes 
beruht jetzt auf der Bundesbehörde, an welcher zwar 
ſchen manche Hoffnung geſcheitert iſt. Aber wenn es 
wahr iſt, daß das Unglück die Leidenſchaften beſchwich⸗ 
tigt und getrennte Gemüther zuſammenführt, fo wird — 
ich hoffe es zu Gott — dieſe Behörde die hohe Wichtigkeit 
dieſer Stunden ins Auge faffen, wird nicht einen nutzloſen, 
einen verderblichen Kampf führen über die Urſachen des 
Geſchehenen und Unabänderlichen, ſie wird vielmehr mit 
Ernſt und Würde erwägen, was vor Allem Noth thue, 
um den Frieden des Vaterlandes wieder herzuſtellen 
und ſein Anſehen nach außen zu befeſtigen. Da un⸗ 
ſere Augenblicke gezählt find, fo will ich Sie nicht mit 
langer Rede hinhalten. Doch glaube ich, Ihnen ſchließ⸗ 
lich noch eröffnen zu ſollen, daß in Folge geſetzlicher 
Erneuerungswahlen eine bedeutende Veränderung im 
Perfonalbeftand der vorörtlichen Regierung eingetreten 
iſt, daß Ihr bisheriger Präſident, Bürgermeiſter Mouſ⸗ 
ſon, ſeine Entlaſſung genommen hat und daß die Wahl 
zu dieſer Stelle auf mich gefallen iſt. Dieſe Verän⸗ 
derung hat indeß keinerlei Einfluß auf die Inſteuktio⸗ 
nen des Standes Zürich. Ich bitte Sie, meine Geſchäſts⸗ 
führung mit Nachſicht und Wohlwollen zu beurtheſlen 
und mir mit demjenigen Vertrauen entgegenzukommen, das 
ich Ihnen zu erwiedern fo gern bereit bin.“ — Der 
Vorort erſtattete hierauf der Tagſatzung über die feit 
der letzten Sitzung ſtattgefundenen Ereigniffe und feine 
Verfügungen einen ſchriftlichen Bericht. Die 
darin erwähnten Anordnungen des Vororts ſind in den 
öffentlichen Blättern bereits mitgetheilt, mit Ausnahme 
folgender Punkte. Luzern verlangt, durch Zuſchrift vom 
2. April, daß die Freiſchaaren von der Tagſatzung auf: 
gelöft und nicht nur Aargau, fondern auch andere 
Stände, die bei dem Freiſchaarenzuge betheiligt ſeien, 
namentlich Baſellandſchaft, für die dem Stande Luzern 
dadurch verurſachten Koſten haftbar erklärt werde. 
Aargau hingegen dringt durch eine andere Zuſchriſt 
darauf, daß die Jeſuitenftage als Grundurſache des 
Unheils von der Tagſatzung neuerdings aufgenommen 
und erledigt und Luzern, zur Beſchwichtigung der ge; 
genwärtigen Aufregung, die Ertheilung einer allgemei⸗ 
nen und unbedingten Amneſtie oder Begnadigung auf⸗ 
erlegt werde. Der Vorort verlangte am Schluß ſeines 
Berichts die Eröffnung des nöthigen Kredits zur Be⸗ 
ſtreitung der angeordneten Verfügungen. — Bern 
(RR. Weber) trug darauf an, daß Luzern eingeladen 
werde, den bei dortigen Ereigniffen von 1844 u. 1845 
bethelligten Gefangenen Amneſtie oder Begnadigung zu 
ertheilen, damit die Aufregung und Erbitterung be⸗ 
ſchwichtigt und Ruhe und Friede zurückgeführt werde. 

Zu dieſem Zweck ſchlug Bern eine Kommiſſion vor. 
Luzern (Hr. Siegwart Müller) hatte gegen die An⸗ 
ordnungen des Vororts nichts einzuwenden, als die 

erwahrung gegen jede Einmiſchung von Seiten der 
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Eidgenoſſenſchaft in Luzerns Angelegenheiten. Der Ge⸗ 


ſandte gab ſodann eine Schilderung des letzten Einfalls 


in den Kanton Luzern, erging ſich in Lobes erhebungen 
über die Treue, Tapferkeit und Menſchlichkeit des Luzerner⸗ 
volks, der im Kampfe begriffen geweſenen Truppen aus den 
Urkantonen, und nannte die Gefangenen und Gefallenen 
Opfer verblendeter und treuloſer Regierungen; man 
könne ſich durch den Anblick der 2000 Gefangenen in 
Luzern ſelbſt überzeugen, daß dieſe, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, eine Horde von Banditen, der Abſchaum der 
Menſchheit ſeien. (Auf den Lärm des Unwillens auf 
der Zuhörerbühne drohte der Präſident mit Räumung 
derfelben.) Der Geſandte verlangte ſchließlich, daß die 
Stände Aargau, Bern, Solothurn u. Baſelland angehal⸗ 
ten würden, die Freiſchaaren auf ihrem Gebiete zu 
entwaffnen und zu beſtrafen, und Luzern Genug⸗ 
thuung zu geben. Zur Beſchwichtigung ließ der Prä⸗ 
ſident ein ihm eben zugekommenes Schreiben folgen⸗ 
den Inhalts vorlefen: „Den Zweck meiner Reife nach 
Luzern habe ich geſtern dem hohen Vororte angezeigt. 
Ich beſorgte, daß durch ſchnelle Vollziehung ſtrenger 
und rückſichtsloſer Urtheile, vielleicht durch Kriegsgerichte 
ausgeſprochen, neuer Stoff zu Störung der öffentlichen 
Ordnung gegeben werden könnte, und hoffte, durch meine 
Gegenwart zur Mäßigung mitwirken zu können. Der 
Große Rath des Cantons Luzern hat nun aber durch 
ſeinen heutigen Beſchluß einige Beruhigung gegeben, 
daß Milde eintreten und jedenfalls ſo ſchnell keine Un⸗ 
ruhe wegen der Erekution ſtattfinden werde. Der Große 
Rath beſchloß nämlich, junge Leute unter 20 Jahren, 
ſo wie Ausländer, ſchnell zu entlaſſen, und für letztere 
Verbannung aus, der Eidgenoſſenſchaft zu erkennen. 
Ueber eine zweite Klaſſe ſoll die Regierung Vorſchläge, 
unter welchen Bedingungen eine Entlaſſung eintreten 
könne, dem nächſten Großen Rath, der in acht Tagen 
ftatifinden ſoll, vorlegen. Ueber eine dritte Klaſſe, die 
Chefs, Rottenführer und Beamten, fol unverzüglich der 
Prozeß begonnen und das Urtheil durch die ordentlichen 
Gerichte gefällt werden. Ich ſetze voraus, daß für dieſe 
Urtheile die Begnadigung bei dem nächſten Gr. Rathe 
offen ſtehe. Um den vielen Betheiligten einige Beru⸗ 
higung hinſichtlich der Behandlungsweiſe der Gefan⸗ 
genen geben zu können, erkundigte ich mich nach dem 
Zuſtande derſelben und überzeugte mich, daß die Ver⸗ 
wundeten ſehr gut verpflegt weiden und daß auch für 
die Gefangenen gethan wird, was die Menſchlichkeit 
fordert und was bei der großen Zahl derſelben billiger 
Weiſe verlangt werden kann. 
eidgenöſſiſcher Commiſſarius.“ Bei der Abſtimmung 
ſprachen ſich für die Niederſetzung einer Commiſ⸗ 
ſion mit allgemeinen Aufträgen ſämmtliche anweſende 
zwanzig Stände aus. Der Antrag Graubündens, dieſe 
Commiſſion aus ſieben Mitgliedern zuſammenzuſetzen, 
ward ebenfalls einſtimmig angenommen. In die Com⸗ 
miſſion wurden gewählt: Präſident Dr. Furrer, R.⸗R. 
Weber, Schmid, Kern, Staatsrath Calame, 
Landammann Blumer und Präſident Müller. Die 
nächſte Sitzung wird nach den Berathungen der Com⸗ 
miſſion beſonders angezeigt werden. 


Zürich, 6. April. Der Regierungsrath hat, mit 
Rückſicht auf die geſtern durch einen kleinen Auflauf 
ſichtbar gewordene gereizte Stimmung einzelner Perſo⸗ 
nen gegen die Geſandtſchaft des Standes Luzern und 
bei der Nothwendigkeit, ähnlichen Ereigniſſen vorzubeu⸗ 
gen, die Einberufung einer Compagnie In⸗ 
fanterie als Ehrenwache für die Tagſatzung 
beſchloſſen. Der Oberſt⸗Lieut. Schultheiß iſt zum Stells 
vertreter des Infantetie⸗Commandos und als Platz⸗ 
Commandant bezeichnet worden. — Unter den Gefan⸗ 
genen in Luzern befindet ſich auch der ehemalige Luzer⸗ 
ner Regierungsrath Tſchopp von Mauenſee. Am aten 
ſchon wurde die Vorunterſuchung gegen die Gefangenen 
geſchloſſen und auch mit der Spezial-Unterfuhung wird 
man ſich möglichſt beeilen. Alle Gerüchte von der Auf⸗ 
ftellung eines Kriegsgerichts, von Hinrichtungen c. er: 
weiſen ſich als Lügen. In Aarau ſind bereits ſämmt⸗ 
liche Truppen entlaſſen worden, eben ſo treten die nicht 
vom Vorort, ſondern von der Regierung des Aargau 
aufgebotenen Truppen von Baſelland, 1 Bataillon und 
1 Schützen⸗Compagnie ihren Rückmarſch an. Die in 
den Canton eingerückten Berner Truppen haben eidge⸗ 
nöſſiſches Commando erhalten. Am aten reiſten der 
Oberrichter Hürner und Stadtammann Freer aus Aarau 
nach Luzern, um ſich wegen der vielen Vermißten zu 
erkundigen und das Loos der Gefangenen möglichſt zu 
lindern. Ueber die Hälfte der Vermißten aus Aarau 
ſind gefangen und im Ganzen 6 bis 10 todt oder ver⸗ 
wundet. Aehnliche Maßregeln haben Zofingen und an⸗ 
dere Ortſchaften getroffen. Es ergiebt ſich nun, daß 
auch in dieſer Hinſicht der erſte Schreck Alles Über: 
trieben hat. Auch melden die Gefangenen ihren Fa⸗ 
milien, daß fie erträglich beköſtigt würden. Wer fi 
der frühern Schweizer⸗Begebenheiten des Clara⸗Wendel⸗ 
Prozeſſes, der Abtrennung von Baſelland, des Bürger: 
kriegs in Wallis ze. erinnert, wird ſich über dieſes End: 
Ergebniß nicht wundern. — Der kaiſerl. öfterreich. Ger 
neral⸗Major v. Lichnows key, welcher die öfterreich. Trup⸗ 
pen in Vorarlberg befehligen ſoll, ift bereits daſelbſt 
angekommen. 


Luzern, 4. April. Näff. 


Tofales und Provinzielles. 


Breslau, 13. April. In der beendigten Woche 
find (excluſ. 2 todtgeborenen Mädchen, zweier Selbſt⸗ 
mörder und zweier im Waſſer Verunglückten) von hie⸗ 
ſigen Einwohnern geſtorben: 33 männliche und 28 
weibliche, überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 5, an Alterſchwäche 2, an Brand 
1, an Bruſtleiden I, an Bruchſchaden 1, an gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 1, an nervöſem Fieber 2, an Nerven⸗ 
Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 1, an Gehirn- Erſchütterung 
2, an Kehlkopf⸗Vereiteruug 1, an Krämpfen 18, an 
Lebensſchwäche 1, an Lungenleiden 1, an Lungen⸗ 


Schwindſucht 8, an Schlagfluß 4, an Stickfluß 1, an 


Unterleibsleiden 2, Unterleibs-Schwindſucht 1, an Rük⸗ 
kenmark⸗Schwindſucht 1, an Gehirn⸗Waſſerſucht 1, an 
Bruſt⸗Waſſerſucht 3, an allgemeiner Waſſerſucht 1, an 
Verblutung 1. — Den Jahren nach beſanden ſich 
unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 19, von 1 bis 
5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 
60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 
80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Nach den heute eingegangenen Nachrichten aus Co⸗ 
ſel war am 10ten dieſes früh 6 Uhr der dafige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder 13 Fuß 4 Zoll, und ſtieg bis zum 
Iten Abends 6 Uhr bis auf 14 Fuß 10 Zoll, und 
war noch im Steigen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 2 Zoll und am Unter Pegel 9 
Fuß 7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Iten 
d. am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 7 Zoll 
wieder geſtiegen. g 


+ Breslau, 13. April. Am IIten d. M. Nach⸗ 
mittags ſtürzte ſich ein Mann von der Promenade an 
der Oder in letztere, wurde aber bald wieder durch her⸗ 
beieilende Perfonen aus dem Waſſer herausgezogen. 
Da er ſeinen Vorſatz erklärte, den Verſuch zur Selbſt⸗ 
Entleibung wiederholen und ſich nochmals ins Waſſer 
ſtürzen zu wollen, wurde er in das allgemeine Hofpital 
abgeliefert, woſeldſt er ſich noch befindet. 

Am geſtrigen Tage ſtürzte ſich in derſelben Gegend 
von der Oderbrücke ein junger, wohlgekleideter Mann 
in die Oder. Obſchon ſich eine Menge Menſchen in 
der Nähe befanden, und auch mehrere Perſonen ganz 


dicht neben dem jungen Manne umhergingen, war es 


doch unmöglich, denſelben von ſeinem Vorhaben zurück 
zu halten, oder den Unglücklichen zu retten, welcher vor 
den Augen der zahlceich verſammellen Menge in den 
Wellen verſchwand. 


Breslau, 11, April. Der General⸗Verſammlung 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ward die er⸗ 
fleuliche Mittheilung, daß heute durch Hrn. Ronge der 


erſte chriſtkatholiſche Gottesdienſt zu Görlitz abgehalten 


worden, und der lang erwartete Seelſorger von da den 
nächſten Morgen hieher zurückkehren werde, um ſich ei⸗ 
nes ſtillen, wenn auch nichtsdeſtoweniger herzlichen 
Empfanges von Seiten feiner nächſten Freunde zu ers 
freuen. Der Kirchenſchatz der Gemeinde hat ſich neuer⸗ 
dings wieder um ein Beträchtliches vermehrt, indem 
als Beiträge dazu von Hamburg 1700 Mk. H. Bo. 
und 400 Rthl. als die Sammlung eines hieſigen Pri⸗ 
vatmannes eingingen. Auch iſt dem Gemeindevorſtande 
durch Abgeordnete des hieſigen Magiſtrats ein Platz 
zum Gottesacker vor dem Nikolaithor übergeben wor⸗ 
den, und ſind bereits die Anſtalten zu deſſen Umfrie⸗ 
dung und fonftigen Einrichtung getroffen. — Die 
Commiſſion, welche damit beauftragt war, die zu einem 
Geſang⸗ und Gebetbuch für die neue Gemeinde nöthi— 
gen Materialien zu ſammeln, hat ihre Arbeit vollendet, 
und ſollen dieſe mit Nädftem zum Druck kommen, 
um in einigen Wochen den Mitgliedern zugehändigt zu 
werden, jedoch mit dem Vorbehalt eines Anhanges, in 
dem noch andere neue und paſſende Lieder nachgetra⸗ 
gen werden können. Demnächſt will man vor Allem 
dafür Sorge tragen, daß alle Gemeindeglieder in den 
Beſitz von Bibeln gelangen und dabei auch den Unbe⸗ 
mittelten nach Kräften zu Hülfe kommen. Die Reſul⸗ 
tate der Leipziger Beſprechung ſind bereits hier abge⸗ 
druckt und unter die Mitglieder zur Prüfung überge⸗ 


ben, um ſpäter noch in genauere Erwägung gezogen 


zu werden. — Nächſten Dienftag 4 Uhr ift Vorberei⸗ 
tung für die heilige Communion, welche mit dem Buß⸗ 
tags⸗Gottesdienſte ge tiert werden ſoll. Am Abend deſ⸗ 
ſelben Tages ſoll eink anderweilige Berathung des Ge⸗ 
meindevorſtandes und der Aelteſten, im Beiſein des 
Stelſorgers, über anderweitige, für die chriſtkatholiſche 
Angelegenheit wichtige Gegenſtände ſtattfinden. L. M 


Mit zwei Beilagen. 
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Breslau, 13. April. Nach dem uns vorliegenden 
„Geſchäfts⸗ Bericht des Direktoriums der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenb ahn zur ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 28ſten d. Mts.“, der in drei Titeln 
den Betriebs⸗, Bau⸗ und Erläuterungs⸗Bericht enthält, 
hat im Jahre 1844 die Betriebs⸗Einnahme betragen: 

I. Perſonen = Transport, 

250.061 Reiſende, . 116,802 Rtl. 19 Sgr. 7 Pf. 
II. Nebenerträge: 

a, Gepädfeaht 21,364 Str, 


b. für Thiere u. Equipagen 9,065 5 6% 9, 
III. Güter ⸗ Transport, 

207,360 Dns e, 
IV. Pachten ahn, U, 
V. Fixirte Einnahmen .. 434 Wr „ 
VI. Extraordinaire Einnah⸗ 
ain ee, ies een, 


162,822 Nil. 24 Sgr. 9 Pf. 
Die Betriebs-Ausgabe bei den größeren Titeln: 


1. Unterhaltung der Bahn 11,948 Rtl. 14 Sgr. 10 Pf. 
III. „ der Maſchinen 27,984 „ 12 „ 5 
V. „ der Wagen. 6,287 „ 10 „ 5 
VI. Gehalte . 36,755 „ 24 „ 2 „ 
IX. Allgemeine Betriebs⸗ 

koſten « „l, 
dazu Tit II. IV. VII. u. VIII. 2,020 „ 2 „ 5 


90,956 Rtlr. 2 Sgr. 10 Pf. 
Der Ueberſchuß von 71,866 Rthlr. 21 Sgr. 11 Pf. 
auf 1,800,000 Rthl. Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien 
vertheilt, ergiebt pro 100 Rthl. 3 Rthl. 29 Sgr. 9 Pf. 
an Zinſen, ein Reſultat, welches, von einer iſolirten 
Strecke der Bahn unter den ungünſtigſten Verhältniſ⸗ 
ſen gewährt, für die erfolgreiche Zukunft des Unterneh⸗ 
mens bürgt und wonach mit Berückſichtigung des vor: 
jährigen Abſchluſſes, nach dem aus der Betriebs periode 
feit dem 22. Mai 1842 — 12,366 Rthl. 19 Sgr. 
11 Pf. auf das Jahr 1844 übertragen wurden, vom 
22. Mai 1842 bis ult. Dezember 1844 4%, für die 
ganze Betriebszeit 4 Rthl. 24 Sgr. pro 100 Kehl. 
Actie aufgekommen ſind. 


Die General⸗Verſammlung iſt zur beſonderen Be⸗ 
rathung und Beſchlußnahme anheimgegeben: die Feſt⸗ 
ſtellung des Geſammtbetrages der Koften, welche zur 
völligen Ausführung der Bahn bis zur Grenze des 
Freiſtaats Krakau, zur Herſtellung ſämmtlicher baulichen 
Anlagen, des Doppelgleiſes zwiſchen Oppeln und Koſel, 
eines vollſtändigen Betriebs⸗Inventarii, ſowie des nö⸗ 
thigen Betriebs⸗Kapitals erforderlich find. In Bezug 
auf dieſe Vorlage, die vor weiteren und ſpeziellen Mit⸗ 
thellungen aus dem intereſſanten Geſchäftsbericht eine 
Erörterung in Anſpruch nimmt, hat Hr. Ober⸗Inge⸗ 
nieur Roſenbaum in ſeinem Erläuterungsberichte mo⸗ 
tivirt und nachgewieſen den Bedarf von 564,000 Rtl. 
für den Fortbau der Bahn, welche Summe weſentlich 
dadurch erforderlich wurde: 1) daß die Erdarbeiten theil⸗ 
weiſe gleich auf zwei Geleiſe ausgeführt werden muß⸗ 
ten; 2) daß die Brückenbauten weſentlich in der Con⸗ 
ſtruction gegen den Anſchlag zu verändern, angeordnet 
wurde; 3) daß die Zahl der Dampf⸗ und Perſonen⸗, 
ſowie der Güterwagen erhöht und die Ausgabe dadurch 
vertheuert wurde; 4) daß die Bahnhofsanlagen durch⸗ 
weg bei weitem vergrößert werden mußten und 5) daß 
die durch die Erweiterung des Betriebes bis zur Lan⸗ 
desgrenze bedingten, auf dem hieſigen Bahnhofe bereits 
aufgeführten Bauten und Baukoſten der zweiten Sek⸗ 
tion zutreten. 

Eine weitere und eben ſo beträchtliche Erhöhung 
des Baukapitals wird aber durch die beſonderen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, welche ſich auf der Oberſchleſiſchen Eis 
ſenbahn herausſtellen, unabweislich. Die betreffenden 
königlichen Behörden wünſchen in Rückſicht der Wich⸗ 
tigkeit des Handels ins Ausland und wegen der gebo⸗ 
tenen Möglichkeit, die königlichen Hütten⸗Etabliſſements 
durch die Dampfwagenzüge von den königl. Kohlen: 
gruben unmittelbar mit dem erforderlichen Brennmate⸗ 
rial zu verſorgen, 1) die Anlage eines Hauptzollamtes 
in Myslowitz und einer Packhofs⸗Niederlage auf dem 


Bahnhofe zu Beeslau, gegen theilweife Entſchädigung | 


Seitens dis Steuer⸗Fiskus; ferner 2) die Anlage einer 
zur Gleiwitzer Eiſen hütte. 


Die Verbindungsbahn iſt theilweiſe auch für die in 
Gleiwitz projektitte Koak⸗Brennerei nothwendig und wird 
zu einer Ermäßigung des bisherigen Bedarfs von Brenn⸗ 
material auf ein Fünſtheil der Koften führen. Jene 
Anlagen im Intereſſe des ausländischen Verkehrs er: 
fordern incl. der Koak⸗ Brennereien einen Aufwand 
nach dem generellen Anſchlag von 151,482 Rthlrn. 
3) Wird der Kohlen⸗Transport für das königl. Hütten⸗ 
werk zu Gleiwitz, ſowie für die Koak⸗ Brennerei nahe 
an 800,000 Ctnr. Kohlen jährlich umfaſſen müffen, 
Die Aus rüſtung dieſes außerordentlichen, im Projekt 


nicht berückſichtigten Verkehrs mit angemeſſenen Fahr⸗ 
zeugen (2 Lokomotiven und 10 achträderige offene Laſt⸗ 
wagen) erfordert 47,000 Rthlr. 4) Die Einrichtung 
eines Waaren⸗ und Kohlenſpeichers am hieſigen Bahn: 
hofe, eines Güter- und Expeditions⸗Lokals und einer 
Zweigbahn vom Telegraphen Nr. 2 ab: 52,500 Rthlr. 
5) Die Errichtung 3 neuer Waſſerſtationen zu Löwen, 
Brieg und Ohlau: 6000 Rthlr. 6) Die jetzt nöthige 
Ausführung des zwiſchen Coſel⸗Oppeln projektirten Dop⸗ 
pelgleifes (11,000 laufende Ruthen): 362,424 Rthlr. 
7) Für Zinsverluſte und unvorhergeſehene Ausgaben: 
21,594 Rthlr., wonach zur vollſtändigen Erploitation 
des Betriebes in Summa 641,000 Rehlr. erforderlich 
ſind. 

Stellt ſich demnach einſchließlich des von dem Herrn 
Ober⸗Ingenieur Roſenbaum nachgewieſenen Mehrbedarfs 
eine Erhöhung des Bauſonds um 1,205,000 Rehle. 
heraus und kann der Betrieb einer Eiſendahn von der 
Ausdehnung der Oberſchleſiſchen ohne ein mäßiges Be⸗ 
triebskapital nicht wohl adminiſtrirt werden, ſo wird 
die Erhöhung des Stamm⸗Actienkapitals Lit. A. u. B. 
von 3,829,700 Rihlr. um 33 ½ pCt. durch Ausgabe 
von 1,276,600 Actien nothwendig, wodurch nach Ab⸗ 
zug des Baubedarfs von 1,205,000 Rthlrn. ein Be⸗ 
triebskapital von 71,600 Rıhlen, zur en bleibt. 


Bücherſchau. 

Die untrügliche Heilung des Stottern und 
Stammel-⸗Uebels, nach 16jähriger Behandlung 
deſſelben dargeſtellt von Henriette Hagemann, 
geb. Hauche corne. Breslau, Verlag von Ed. 
Trewendt. 1845. 32 S. 8. Preis 10 Sgr. 

In der Einleitung des Werkes iſt geſagt, daß eine 
gewiſſe Nordamerikanerin Leigh die Erfinderin des un⸗ 
trüglichen (2) Mittels zur Heilung des Stotterns und 

Stammelns ſei. Nach Juins Verſicherung aber iſt 

dieſes Mittel ſchon früher in London, Edinburgh, Liver⸗ 

pool bekannt geweſen und von einem gewiſſen Broſter 
ausgeübt worden, daher die Erfindung des Heilmittels 

— wenn es ein ſolches zu nennen iſt — keinesweges, 

wie die Frau Verf. ſagt, der Mad. Leigh gebührt. — 

Obwohl ein ſehr weſentlicher Unterſchied zwiſchen Stam⸗ 

meln und Stottern vorhanden iſt, fo werden in der 

Broſchüre doch beide Wörter als gleichbedeutende Aus⸗ 

drücke für ein und dieſelbe Sache genommen, beide 

Fehler haben weiter Nichts mit einander gemein, als 

daß fie eben Sprachgebrechen find. Die in der Bro⸗ 

ſchüre gegebene Definition iſt verworren und durchaus 
falſch, ſo wie überhaupt keine Deſinition zu nennen. — 

Seite 6 iſt geſagt: „Dem Stammeln und Stottern 

liegt kein organiſcher Fehler zum Grunde.“ Wenn 

Ref. dieſes auch für das Stottern gelten laſſen will, 

ſo iſt dieſe Behauptung in Beziehung auf das Stam⸗ 

meln ganz unrichtig. Denn letzteres iſt faſt immer 
durch organiſche Fehler hervorgerufen, z. B. durch Zun⸗ 
gen⸗, Lippen⸗, Zäpfchen⸗, Gaumenfehler, durch Schwäche 
einzelner oder ſämmtlicher Articulationss Organe ic. — 

Das unteügliche Mittel zur Heilung dleſer Gebrechen iſt 

S. 16 gegeben, es heißt: „Die Zungenſpitze iſt ..., 

wenn nicht geſprochen wird ......, ſtets an den Gau: 

men gefeſſelt zu halten.“ — Wäre das Stottern ein 

Articulationsſehler, ſo könnte das Heben der Zungen⸗ 

fpige während dem Sprechen bei der Erzeugung gewiſ⸗ 

ſer Laute wohl einige Hilfe leiſten; ſo aber kann es 
nicht mehr nützen, als das Heben der Fußſpitze. Wie 
bekannt, iſt die Zunge nicht, wie die Frau Verf. be⸗ 
hauptet, das zu jeder Articulation erforderliche Werk⸗ 
zeug. Die Verfaſſerin glaubt ſonderbarer Weiſe, daß 
die Leigh'ſche Methode, hervorgerufen durch eine falſche 

Anſicht über Urſache und Heilung, noch nicht veröffent⸗ 

licht ſei. Dieſelbe iſt ſeit 1830 bekannt und in den 

Werken eines Schultheß, Otto, Hoffmann u. A. zu 

finden. Da man jedoch gegenwärtig eine beſſere An⸗ 

ſicht über Urſachen und Heilung des Stotterns hat, ſo 
ift jene Methode als etwas Unweſentliches und Unnützes 
längſt verworfen worden. Die Btoſchüre enthält dem⸗ 
gemäß nichts Neues und nichts Eigenthümliches; ſie 
kann, abgeſehen davon, daß ſie nur eine wiederholte 
Veröffentlichung der bekannten Leigh'ſchen Methode iſt, 


muthung, für dieſes nur 2 Bogen ſtarke Schriftchen 
den bedeutenden Preis von 10 Sgr. zu zahlen, iſt 


etwas ſtark. xxx. 


Görlitz, 10. April. Herr Pfarrer Ronge traf 
heute früh mit Extrapoſt von Löbau hier ein. Morgen 
wird er in der Ober⸗ Kirche die erſte gottesdienſtliche 
Feier der chriſtkatholiſchen Gemeinde leiten. Dieſe 
Kirche iſt zwar ſehr geräumig, indeſſen hat man doch 
zur Vermeidung zu großen. Andranges für nöthig ers 
achtet, Einlaßkarten auszugeben. Wie gerechtfertigt 
dieſe Maßregel erſcheint, ſtellte ſich ſogleich bel begon⸗ 


| 
überhaupt keinen Anſpruch auf den Namen einer 
„methodiſchen Anweifung“ machen. Die Zu⸗ 


nener Vertheilung der Karten heraus, denn der Begehr 
hiernach war fo ſtürmiſch und allgemein, daß in kurzer 
Zeit tauſend Karten vergriffen waren, und die Polizei 
einſchreiten mußte, um in den großen Maſſen, die ſich 
hinein drängten, Ordnung zu erhalten, Nach dem 
Gottesdienſte findet im Hirſch ein dejeaneur dina- 
teire ſtatt. Referent hatte, da heute gerade Markttag 
ift, mehrfach Gelegenheit, Aeußerungen der gewöhnlich⸗ 
lichſten Landleute über die kirchliche Bewegung zu ver⸗ 
nehmen; ſie zeigten von richtiger Würdigung und be⸗ 
kundeten durchgängig die lebhafteſten Sympathien hier⸗ 
für, Daß der neu erwachte Geiſt auch Böhmen durch⸗ 
dringt, iſt bekannt, und es bliebe unerklärlich, daß dort 
noch keine analogen Beſtrebungen hervorgerufen find, 
wenn man nicht wüßte, daß die Regierung alle derar⸗ 
tigen Regungen ſtreng überwache. Allgemein bekannt 
dürften die neuen kirchlichen Vorgänge in Böhmen in⸗ 
deſſen wohl jetzt erſt werden, nachdem die Rongeſchrif⸗ 
ten ins Böhmiſche überſetzt ſind. 


* Hirfchberger Thal, 5. April. Im kirchlichen 
wie im bürgerlichen Leben drückt die Herrſchaft eis 
ner dumpfen, lautloſen Stille hier jetzt eben wie ein 
ſchwerer, unheimlicher Alp alle Stände und Altersklaſ⸗ 
fen. Sie bildet einen recht grellen und ſchneidenden 
Gegenſatz zu dem enthufiaftifchen Jubel, mit welchem 
Ronge in Halle, Berlin und Potsdam vor wenigen 
Tagen gefeiert worden iſt, und zu der Rührigkeit, mit 
welcher einzelne Städte des lieben deutſchen Vaterlan⸗ 
des in der Sache der neuen Reformation meilenſtiefelig 
vorſchreiten. So weit wie Breslau, Liegnitz, Glogau 
und Freiſtadt in unſerer Provinz ſind wir noch nicht. 
Iſt doch das nachbarliche, vor einem Jahre ſo ſchwer 
heimgeſuchte Landeshut in den neueſten Tagen zur Be⸗ 
ſchämung und Nacheiferung uns vorangeeilt, daſſelbige 
Landeshut, in deſſen Mauern noch vor wenigen Jah⸗ 
ren die Rednergabe des Förſter gedrängte Schaaren 
von Katholiken und Proteſtanten vor den Altären eines 
heiligen Geiſtes erbaute, und dort ſelber die Brücke 
bauen half, über welche die neue Reform nunmehr 
eingezogen iſt. — Das ſtumme Schweigen iſt hier 
an der Tagesordnung. 


* Neiſſe, 11. April. Die Neiſſe iſt abermals 
im Wachſen begriffen. Das Ausſehen des Waſſers ſo 
wohl, als auch beſonders der Umſtand, daß es ſeit 24 
Stunden ununterbrochen und meiſt ſehr heftig hier und 
im Gebirge regnet, in letzterem aber noch viel Schnee 
liegt, läßt, namentlich bei Fortdauer dieſes Wetters, ein 
abermaliges wahrſcheinlich nicht unbedeutendes Hoch⸗ 
waſſer vermuthen. Es dürfte dieſe Mlttheilung von 
den vielen unglücklichen Betheiligten in Breslau wohl 
zu beachten ſein. 


Roſenberg, 12. April. Unſer ſtets rührige und um: 
ſichtige „Telegraph“ macht den auch in Ihrer Zeitung er⸗ 
wähnten Tumult in Kochanowitz zum Gegenſtand ernſter 
und, wie mir dünkt, treffender Bemerkungen. Er leitet die 
offene Widerſetzlichkeit der Bauern gegen die Anord⸗ 
nungen der Behörden ab von der enormen Unwiſſenheit 
des oberſchleſiſchen Bauers, zweitens von ſeinem Aber⸗ 
glauben und von ſeinem Fanatismus für Alles, was er 
zu ſeiner Religion gehörend betrachtet. Wer die Ver⸗ 
faſſung und die Leiſtungen ſo vieler unſerer Landſchulen 
und auch gar mancher Elementarſchulen in den kleinern 
Städten unſerer Gegend kenne, werde ſich dieſe Un⸗ 
wiſſenheit erklären können. Was aber religiöfe Dinge 
betreffe, ſo werde zwar dem Volke viel gepredigt, aber 
es werde wenig belehrt. Ueber gar Vieles werde ihm 
geſprochen, aber es werde gar wenig erleuchtet. Wie 
leicht könnte durch die Geiſtlichkeit dem Volke ein ge⸗ 
wiſſer Grad von Bürgerſinn eingeflößt werden, wenn 
ſie es nicht verſchmähte, zum Wohle des Staates ih⸗ 
ren Einfluß geltend zu machen. Wahrlich, ruft der 
„Telegraph“ aus, wem der Einfluß bekannt iſt, welchen 
der katholiſche Clerus hier auf das Volk auszuüben im 
Stande ift, wird gewiß damit übereinſtimmen, daß wie⸗ 
derholte ernfte Ermahnungen und Belehrungen von der 
Kanzel den Tumult verhütet hätten, durch den ſo viele 
Familien unglücklich werden, der dem Staate viellicht 
20 arbeitfame Bauern auf eine Zeitlang entzieht, um 
ihm 20 Zuchthausſtraflinge zur Beköſtigung zu über⸗ 
laſſen. Ein ſchmerzliches Schauspiel hätte uns erſpart 
werden können, denn ein ſchmerzliches Schauſpiel 
bleibt es immer, wenn Soldaten, Kinder des Lan⸗ 
des, gegen Kinder des Landes rücken. Beleh⸗ 
rung braucht unſer Volk, vernünftige Belehrung durch 
Kanzel und Schule, mehr als irgendwo. In Folge der 
Verhöte jener 20 Inhaftitten ſollen ſchon jetzt über 
100 Perſonen aus den Dörfern Kochtſchitz, Lubetzko 
und Glinitz inktiminirt fein, 


„ Tarnowitz, im April. Ich las neulich in 
Ihrer Zeitung in einer Correſpondenz aus Tarnowitz, 
daß ein, in unſerer unmittelbaren Nähe lebender Kaplan 


gewiſſe obſcure Traktätlein unter feinen Kirchkindern 
verbreite. In unſerer unmittelbaren Nähe lebt nun 
aber der Herr Kaplan B., der natürlich, und gewiß aus 
guten Gründen, dieſes „unmittelbar“ nur auf ſich be⸗ 
ziehen konnte, und, wie wir hören, auch bezogen hat. 
Nachdem Hr. Kaplan B. den außer dem Roſenkranz⸗ 
Verbande ſtehenden Beichkindern gegenüber die Exiſtenz 
ſolcher Traktätlein geläugnet, befiehlt er den Mitgliedern 
des Vereins dieſelben ſchleunigſt dem Flammentode zu 
überliefern, damit, wie Hr. Kaplan B. hierbei zu dußern 
beliebte, ſie nicht etwa in andere, d. h. wohl in unge⸗ 
weihte, ergo gottloſe Hände kämen; in Wahrheit aber 
wohl nur, um die Feuerprobe an ihr zu verſuchen, 
um fie deteinſt zu gelegenerer Zeit, als unſerer ketzeriſchen, 
gleich dem Phönix, aus der Aſche wieder erſtehen zu 
machen. — In nächſter Woche findet bel uns die erſte 
Versammlung Derjenigen ſtatt, welche ſich bereits für 
die Bildung einer chriſtkatholiſchen Gemeinde erklärt 
haben, und verdient es dankbare Anerkennung, daß zu 
dieſem Behufe der hieſige Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten ihr Seſſions⸗Lokal bereitwillig überlaſſen wol⸗ 
len. Wie wir hören, wird jener bis jetzt an der Spitze 
der hier ſich Reformirenden ſtehende königl. Bergbeamte 
den Anſchluß der hieſigen an die Breslauer als Filial⸗ 
Gemeinde in Vorſchlag bringen, und Hrn. Ronge, un⸗ 
ſern quasi ſchon alten, uns aber jetzt doppelt theuern 
Bekannten, zur Abhaltung des erſten Gottesdienſtes 
hierher zu kommen etſuchen. Sollte ſich dieſer Wunſch 
realiſiten, ſo wäre dies für unſere Gegend, wo bereits 
bis in die unterſten Sphären Alles, und namentlich die 
Bergleute, auf die kirchlich⸗religlöſe Bewegung äußerſt 
aufmerkſam geworden, höchſt wichtig, und wie wir zu⸗ 
verſichtlich glauben, nicht minder folgenreich. Bis jetzt 
hält ein großer Theil unſerer guten Oberſchleſier die 
Reformatoren, wenn nicht für Teufel ſelbſt, fo doch ge: 
wiß für nahe Verbündete des Pferdefüßigen. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Der Transport der Gefangenen 
nach dem Arbeitshauſe und der Charité durch die Stadt 
geſchieht ſeit einigen Tagen in einem großen, gelblackir⸗ 
ten und verſchloſſenen Wagen, wo die Gefangenen 
weder von dem Publikum, noch dieſes von den Gefan⸗ 
genen geſehen werden können. 

— Den 4. April fand eine ſchreckliche Kataſtrophe 
in der Kohlengrube von Weſtmoor bei Kelleyworth 
ſtatt. Eine Gaserploſion erfolgte plötzlich, welche über 
40 Arbeitern das Leben gekoſtet hat. Genaues weiß 
man noch nicht über das Unglück; man gab ſich alle 
erdenkliche Mühe, um die etwa noch lebenden Opfer 
des Unfalls ans Tageslicht zu ziehen. — Der Mar⸗ 
guis Herford gehört zu jenen edlen Männern, welche 
das Wohl des Volkes ihrem eigenen Vorthelle porzie⸗ 
hen. Er hat nämlich auf ſeinen großen Beſitzungen in 
Rapley⸗Warwickſhire alle Kaninchen und Haſen, welche 
in den Feldern großen Schaden anrichteten, vertilgen 
laſſen und ſeinen Pächtern erlaubt, alles ſchädliche Wild 
niederzuſchießen. 


Breslau. In der Zeit vom 1. bis 28. März c. 
ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen 
Breslau und Oppeln 13,777 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 6917 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Für Vieh⸗ und Eguſpagen⸗ Transport und Güterfeacht 
wurden 3276 Rthlr. 13 Sgr. 3 Pf. eingenommen. 
Vom 29. bis 31. März wurden zwiſchen Brieg und 
Oppeln 470 Perſonen befördert, und betrug die Ein⸗ 
nahme 222 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., ſowie für Vieh⸗ 
und Equipagen⸗Transport und Güterfracht 10 Rehle. 
5 Sgr. 11 Pf. Zuſammen im Monat März 14,247 
Perſonen, und 10,426 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. Ein⸗ 
nahme. Vom 30. März bis 5. April ſind zwiſchen 
Brieg und Oppeln 928 Perſonen befördert worden. 
Die Einnahme betrug 483 Rthlr. Vom 6. und 7. 
April zwiſchen Brieg und Oppeln 386 Perſonen und 
328 Rthlr. Einnahme. Vom 8. bis 12. April 2435 
Perſonen und 1596 Rthlr. Zuſammen vom 6. bis 
12. April 2821 Perſonen und 1924 Rehlr. Einnahme. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom Sten bis 12ten 
April 3417 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 2891 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
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Handelsbericht. 


Breslau, 12. April. Während die Anfuhr auf dem 
Getreidemarkte wegen letzt angeführtem Grunde und nun auch 


dadurch, daß die Produzenten durch die Beſorgung der Felder. 


abgehalten werden, in der beendeten Woche höchſt unbedeutend 
war, beſchränkte ſich die Kaufluſt auf ese Hafer und die 
feineren Sorten Weizen, die theils für Oberſchleſien theils 
für den hieſigen Conſum gekauft wurden. 

An ein Exportgeſchäft nach den Hafenplägen iſt dagegen 
nicht zu denken, da anſtatt der von dort erwarteten beſſeren 
Berichte für Getreide eine progreſſive Flaue faft in allen Ge⸗ 
treideſorten gemeldet wurde. > - 

Die Notirung für gewöhnlich gelben Weizen läßt ſich 
40 — 44 Sgr. p. „annehmen, doch bedingen ſchöne 
ſchwere Parkieen circa 88—89 Pfd., welche nur einzeln vor» 
kommen, gern 45 — 48 Sgr.; weißer kommt nicht ſchwerer 
als circa 87 Pfd. vor und wird für ſolche Waare in guter 
Qualität etwas über 50 Sgr. angelegt. 

80 890 anhaltend begehrt, ſtellt ſich auf 30 — 38 Sgr., 
85 —80 % fd. erreichte 41 Sgr. p. Schffl. x 


ns 
Mit Gerſte ift es flau geblieben; gewöhnlich 72—74 


Pfd. wird circa 28 —31 Sgr. p. Schffl. angetragen. Auch 
von auswärts lauten die Berichte dafür wenig verfprechend; 

Erbſen wenig angeboten; Koch⸗Erbſen 41 — 42, Futter: 
Erbſen 38 — 40 Sgr. zu notiren. 

Leinſaat erhielt ſich angenehm, Pernauer, wovon erſt einige 
152585 Tonnen eingetroffen, wird am Markt mit 154, Rtl. 

9% Rtl. p. T. verkauft; bei Partieen iſt Pernauer ab 
Stettin mit 14½, Rigaer mit 12% Rtl. p. T. zu haben. 
Memler gilt 9 —10 Rtl., Windauer 137, Rtl. p. T. ab 
Stettin. 

Kleeſaat wich in beiden Sorten, beſonders war es mit 
weißer merklich flauer, indeſſen drängen ſich die Eigner nicht 
zum Verkauf und wollen ihren Vorrath im Nothfalle bis zu 
nächſter Saiſan zurückhalten. Den heutigen Werth von 
weißer Saat geben wir mit 9 — 13 Rtl. an. Für rothe 
fanden ſich noch immer Käufer, die aber die früheren Preiſe 
nicht mehr anlegen wollten, um ſo mehr als die Berichte da⸗ 
für von allen Seiten flauer eingingen. Beſte Waare läßt 
ſich jetzt 144 —15 Rtl. willig kaufen. 

Rapsſaat fehlt, Contracte auf die neue Ernte wurden 
nicht geſchloſſen, da es an Abgebern fehlte. Die meiſten Pro⸗ 
ducenten ſprechen ſich über die Rapsfelder, wie wir in unſerem 
letzten Berichte bereits andeuteten, ſehr beſorglich aus, doch 
läßt ſich auch heute noch nicht genau beſtimmen wie groß der 
Schaden in der Provinz durchſchnittlich anzunehmen iſt. 

Für rohes Rüböl 11% Rtl. bezahlt u. 12 Rtl. gefordert. 

Spiritus 80% auf Lieferung mit 5%, Rtl. bezahlt und 
Geld. 
Zink unverändert ab Coſel 6 ½ Ntl. Geld. 

In Fonds ging bei matten Courſen wenig um. Poln. 
Pfandbriefe alte 4 ½ 95% Geld, desgl. neue 4 % 9555 Br., 
Poln. Partial⸗Looſe a 300 Fl. 97 Br. desgl. 500 Fl. 97 % Br. 

P. S. Der Amſterdamer Markt war am 4. d. f. Raps: 
Saat 1 Lol, höher. In Frankreich beſchäftigt man ſich da⸗ 
mit, für Oelſaat einen höheren Eingangszoll feſtzuſetzen, be⸗ 
vor dieſer jedoch in Kraft treten kann, dürfte ſich ein guter 
Abzug nach dort von den meiſten Hafen» Plägen für Raps: 
Saat einſtellen und deren Werth ſich dadurch noch merklich 
erhöhen. 

Leipzig, 10, April. Obſchon wir noch inmitten der Bött⸗ 
cherwoche unſerer Meſſe ſtehen, To läßt ſich doch manches 
Urtheil über dieſelbe bereits feſtſtellen. Die Meſſe ift bis 
jetzt für Ein⸗ und Verkäufer unbedeutend, da theils die von 
der Witterung abhängigen Fabrikate nur in geringer Quali⸗ 
tät und Quantität auf dem Plage ſind, theils die engliſchen 
Manufakturwaaren durch die ſpäte Eröffnung der Schiffahrt 
zwiſchen Hamburg und England zurückgehalten worden wa⸗ 
ren. Aus dieſem Grunde bleiben die Käufer diesmal meiſtens 
länger als ſonſt am Ort, und man verſpricht ſich von der 
eigentlichen Meßwoche genügendere Reſultate. Unter den Ein⸗ 
käufern fehlen bis jetzt noch die Orientalen, und auch die 
ruſſiſchen und polniſchen Käufer ſind — wahrſcheinlich in Folge 
der verſchärften Grenzſperre — diesmal in minderer Menge 
und nur mit mittleren Aufträgen auf dem Platze. Der Markt 
in den einzelnen Waarenfächern geſtaltete ſich bis jetzt ſehr 
verſchiedenartig. Wolle ging lebhaft zu erhöhten Preiſen ab; 
ebenſo die e und Felle, obſchon von ihnen viel am 
Platze war. Von Leder war dagegen kaum ein Drittel der 
gewöhnlichen Menge vorhanden, wodurch ſich deſſen Preife 
zwar hielten, aber auch viele Käufer unbefriedigt bleiben 
mußten. Vorzugsweiſe gilt dies vom Sohlenleder. Ganz be⸗ 
ſonders in die Höhe gegangen ſind die Rauchwaaren — um 
25, mitunter um 30 Proc. — verkaufen ſich aber darum 
ſehr zögernd. Unter den Manufakturwaaren ſind die Wollen⸗ 
ſtoffe theurer als in voriger Meſſe, während ſich die andern 
Fabrikate uicht im Preiſe geändert haben. Doch dürften wohl 
manche heruntergehen, da die Einkäufer aus Oſtpreußen, 
Pommern und Mecklenburg nicht gekommen ſind und der 
Bedarf dieſer Landſtriche ſich wohl durch die Noth des vergan⸗ 
genen ſchweren Winters und der Ueberſchwemmungen auf 
ein Minimum reduciren dürfte. Die Seidenfabrikate, die ein⸗ 
zige Waare, welche in größerer Menge als in frühern Meſſen 
auf dem Platz angekommen, verkaufen ſich zwar, aber zu 
niedern und gedrückten Preiſen. Der Umfag in Stahl und 
Eiſen iſt gering, noch geringer jener in kurzen Waaren. 


Auflöſung des Theilräthſels in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Mat. Roſe. Matroſe. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 12. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute bei beſſerer Stimmung fürs Geſchäft etwas 


lebhafter. a N sie 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. r. 
80 ’ rior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116 Br. 115 Gib. 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. adgeft, 119 ½ bez. u. G. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Aheiniſche 4% p. C. 100 Br. 6. 100 Br 
5 Prior.⸗Stamm 4% Zuſ. Sch. 88% "sh, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1087, u. 7a bez. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch, p. ©. 11 . 103 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 103%, Gb. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. E. 116% u. 117 bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. G. 104 u . 
Kralau-Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 108% u. 109 bez, 


Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. P- C. 114 Br. ; 
Sai erh Zuf.⸗Sch. p. C. 118 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p-. C. 103%, u. 75 bez. 


Berichtigung. 


es heißen: Nordbahn 102% bez 


Briefkaſten. 
Dr. T. in B. Beides nicht geeignet. — Dr. H. 
in J. ebenfalls nicht geeignet. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Grab, Barth und Co mp. 
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Oſtrowo, im April. Allgemein werde ich hier be⸗ 
ſchuldigt, der Verfaſſer des in Nr. 83 der Breslauer 
Zeitung enthaltenen Artikels dd. Oſtrowo 7. April e. 
zu fein. Indem ich hiermit aufs gewiſſenhafteſte er- 
kläre, den beregten Auffag weder verfaßt, noch über: 


Auf dem geſtrigen Coursbericht muß 


haupt vom Faktum ſelbſt Kenntniß gehabt zu haben 


bitte ich zugleich die Wohllöbl. Redaktion erſteres mit 
hier beſcheinigen zu wollen.) Dr. Piorkowsky. 
*) Geſchieht hiermit. Die Red. 

Am heutigen Tage früh halb 2 Uhr ſchied aus un⸗ 
ſerer Mitte Herr Dr. Johann Wendt bange 
Geheimer Medizinal⸗Rath und ordentlicher öffentlicher 
Lehrer der Medizin auf hieſiger Univerſität, Ritter des 
Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, des Ordens der 
baieriſchen Krone und der ftanzöſiſchen Ehrenlegion. 
Es hat derſelbe durch 33 Jahre auf unferer Univerſi⸗ 
tät mit raſtloſem Eifer und reger Thätigkeit als Lehrer 
gewirkt, und dadurch, ſowie durch ſeine literariſchen 
Leiſtungen und durch ſeinen ausgebreiteten Ruf als 
Praktiker weſentlich zu dem Gedeihen des ärztlichen 
Studiums auf unſerer Univerfität beigetragen. Noch 
in der letzten Zeit, wo derſelbe durch langdauerndes, 
körperliches Leiden ſeinem Wirkungskreiſe in der Praxis 
zu entſagen ſich gezwungen ſah, hat er als Lehrer ſeine 
redliche Thätigkeit unſerer Anſtalt zugewendet und ſel⸗ 
ner Pflicht genügt. Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Breslau, den 13. April 1845. 

Rektor und Senat der königlichen Univerfität. 


F 9 2e 

Die in Nr. 79 der Breslauer Zeitung von 
Rabbiner Herrn Dr. Geiger abgeg ehen Ettlllung 
über einen in dem vorangegangenen Blatte enthaltenen 
anonymen Artikel hat, wie wir erfahren, in der hüeſi⸗ 
gen Gemeinde zu mannigfachen Mißdeutungen Veran⸗ 
laſſung gegeben. Wir erachteten es daher für unſere 
Pflicht, an Herrn Dr. Geiger die Aufforderung zu 
richten, durch eine nachträgliche Erläuterung dieſen Miß⸗ 
deutungen zu begegnen, und indem wir nicht verfehlen, 
die uns von demſelben hierauf zugegangene Erwiederung, 
zu deren Veröffentlichung wir ermächtigt find, nachſte⸗ 
hend zur Kenntniß unſerer verehrlichen Gemeinde zu 
bringen, müſſen wir noch ausdrücklich bemerken, daß 
wir unſererſeits auf eine weitere öffentliche Beſprechung 
dieſer Angelegenheit nicht eingehen werden. 

Breslau, den 13. April 1845. 

Das Obeivorſteher-Collegium hieſiger Iſtaeliten⸗ 

Gemeinde. 

Eines Wohllöblichen Obervorſteher-Collegii 
verehrliches Schreiben vom 8. d. M. iſt mir den 9. 
zugekommen, und beeile ich mich, daſſelbe zu beantwor⸗ 
ten. Weit entfernt, in meiner Erklärung in Nr. 79 
der Breslauer Zeitung eine Billigung zu der Bildung 
einer „deutſch⸗jüdiſchen Gemeinde“ ausgeſprochen zu ha⸗ 
ben, muß ich vielmehr dagegen auf das Beſtimmteſte 
proteſtiren; was ich an dem Attikel in der Breslauer 
Zeitung Nr. 78, wonach einige mit Anſichten einer 


Radicalreform des Judenthums hervortreten wollen, los 


benswerth fand, beſtand gerade darin, daß dieſelben zu⸗ 
gleich es beſtimmt ausſprechen, daß ſie von der Ge⸗ 
meinde ſich loszuſagen nicht beabfichtigen, alſo keine 
ſchismatiſchen Zwecke haben. Um ſie vor ſolchen 
auch ferner zu bewahren habe ich gleichfalls den Plan, 
wonach ſie ſich in einer Denkſchrift an die Rabbiner⸗ 
Verſammlung wenden wollen — was überhaupt Jedem 
unbenemmen bleibt, — gut geheißen, indem ſie damit 
ihre Wünſche gerade vor ein Forum bringen das ge⸗ 
wiß ſchismatiſchen Gelüſten abhold iſt. In einer Zeit, 
in welcher ſchismatiſche Beſtrebungen um ſich greifen, 
muß der Rabbiner einen Verſuch der Art nach Kräften 
zu verhindern bemüht ſein, und dadurch, daß er die 
Männer extremer Richtungen nicht abſtößt, fie zu ei: 
nem ruhigen Verfahren hinleiten. Dies war mein Zweck 
bei meiner „Erklärung,“ dle es beſtimmt aussprach, daß 
ich auf dem Wege des allmäligen Fortſchrittes wie bis⸗ 
her fortfahren werde. Einem ſolchen redlichen Fort⸗ 
ſchritte habe ich ſtets gehuldigt, den reinen göttlichen 
Inhalt des Judenthums in den Gemüthern zu befeſti⸗ 
gen, dadurch, daß er von den zeitlichen Schlacken ge⸗ 
fondert werde, den religiöfen Formen eine Geſtalt zu 
geben, welche Leben und Geſinnung zu wecken geeignet 
ift, war und bin ich ernſtiſch beſtrebt. Dafür zeugt 
meine bisherige Wirkſamkeit und ich darf auf ſie als 
auf eine Bürgſchaft für mein ferneres Wirken hinwei⸗ 
fen. — Mit Bedauern erfehe ich freillch, aus Ihrer 
verehrlichen Zuſchrift, daß meine Erklärung mißdeutet 
worden. Ich müßte fürchten, daß einer zweiten Erklä⸗ 
rung daſſelbe Schickſal widerfahre und eine Discuſſion 
entftehe, die dem Zwieſpalte der Geſinnungen eine ver: 
derbliche Nahrung gäbe. Der Rabbiner aber, welcher 
es mit der Geſammtgemeinde wohl meint, dem das 
teligiöfe Leben Aller am Herzen liegt, er wird inner⸗ 
hald der ſchroffeſten Gegenſätze, welche gegenwärtig in 
Leben und Wiſſenſchaſt ſich geltend machen, vermittelnd, 
belehrend, anregend auftreten, er wird über den Par⸗ 
teien ſich zu erhalten bemüht fein, und je ſchwie⸗ 
riger dies ihm in dem heftigen Drängen der Gegenwart 
iſt, mit um fo größerem Eenſte muß er daran halten. 
Deshalb halte ich es für angemeſſener von einer wei⸗ 
tern öffentlichen Erklärung abzuſtehen. 
Hochachtungsvol verharrt 
Eines wohllöblichen Collegli 
ganz ergebenſter < 
Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 
Breslau, den 11. April 1845, 


Patriotiſcher Vorſchlag. 

Das Alpaca⸗Schaf, ein Thier zum Geſchlecht der 
Lama's gehörig, auf dem Cordilleras⸗Gebirge in Peru 
heimiſch, liefert eine feidenartige Wolle, die in England 
ſehr geſchätzt, und zur Anfertigung verſchiedener werth⸗ 
voller Stoffe verwendet wird. Im Ganzen follen von 
dieſer Wolle aus Peru circa 3 Millionen Pfund in 
England eingeführt werden. Das Alpaca iſt von ver⸗ 
ſchiedener Farbe, braun, weiß, auch gefleckt, ſchwitzt nicht, 
und braucht daher nicht, wie das Schaf, vor der Schur 
gewaſchen zu werden. Sein Fleiſch ſoll wohlſchmeckend 
ſein; ſeine Nahrung beſteht in Zeho, einer Att welken 
Graſes, welches auf den Gebicgen in einer gewiſſen 
Höhe wächſt, und darf man daraus ſchließen, daß es 
exiſtiren kann, wo ſelbſt Schaafe nicht mehr forikom⸗ 
men können. In feinem Vaterlande hat es zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten unaufhötliche Regengüſſe auszuhalten, und 
da es unmittelbar unter der Schneelinie zu finden iſt, 
kann man annehmen, daß ein kaltes Klima ihm ſelbſt 
im Winter zuſagen wird. In Schottland hat man, 
wie auch in Sachſen, berkits gelungene Verſuche ge⸗ 
macht, dieſes höchſt nützliche Thier zu acclimatiſiren. 

Nach vorſtehend Geſagtem erlaube ich mir, obgleich 
es in unſerer Zeit an Vereinen nicht fehlt, einen neuen 
vorzuſchlagen, nämlich einen ſolchen auf Aktien zur Ein⸗ 
führung und Acclimatiſirung des Alpaca⸗Schafes in 
Schleſien. 


Tyuyeater Nevertotre. 


„Die Idee eines dergleichen Vereins befchäf- | ternehmen in's Leben gerufen würde. 
5 Anzeige 
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tigt mich ſchon längſt, doch wollte ich damit nicht eher 
hervortreten, bis anderwärts Erfahrungen gemacht wor⸗ 
den, welche den Beweis liefern, daß ſolches praktiſch 
ausführbar. Nach meinem Dafürhalten iſt dieſes Un⸗ 
ternehmen von hoher Wichtigkeit für unſere Provinz, 
und für die einheimiſche Oekonomie insbeſondere, in⸗ 
dem dadurch ein neues, werthvolles Produkt der Con⸗ 
ſumtion und Ausfuhr geſchaffen wird. — Man halte 
dieſen Vorſchlag nicht für einen fabelhaften, weil er 
neu iſt; auch die Kartoffeln ſtammen aus Amerika. — 
Nach meiner Anſicht gehören aber zu dem Unterneh⸗ 
men, welches nicht ohne Wagniß iſt, nicht unbedeutende 
Geldmittel, weshalb ich einen Verein vorſchlage, durch 
welchen ſich zum nützlichen, patriotiſchen Zweck viele 
Kräfte verbinden. Auch bezweifle ich nicht, daß unſere 
hohe Regierung das Unternehmen gern durch ihr Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Collegium, durch die Schiffe der See⸗ 
handlung, ihre Conſuln in Hamburg und Peru, viel⸗ 
leicht ſelbſt durch Geldvorſchüſſe oder Prämien für: 
dern wird. 


Oogleich gegenwärtig nicht ſelbſt Grundbeſitzer, in: 
tereſſire ich mich doch nicht weniger für die Fortſchritte 
in der einheimiſchen Deconomie; gern bin auch ich bes 
reit, mein Schärflein zum guten Zwecke, durch Zutritt 
zum Vereine, beizutragen, würde mich aber beſondets 
freuen, wenn, durch mich angeregt, ein nützliches Un⸗ 


— EEEEESEEESESEEEEEESEESEESEENEESEEEESSEEREEE 


„Proben von Alpaca⸗Wolle, mit Bemerkung der 
Preiſe, welche dafür in England bezahlt werden, liegen 
auf meinem Comtoir, Albrechtsſtraße Nr. 15, zur An⸗ 
ſicht bereit. 

„Breslau, im April 1845. 
Richard Schreiber. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 15. d. M. kommt zwiſchen Kempen und 
Oels eine zweite tägliche Perſonenpoſt in Gang. Die⸗ 
ſelbe wird aus Kempen um 6 Uhr Morgens abgefertigt 
werden, in Poln.⸗Wartenberg um 9 uhr Morgens und 
in Oels um 1 Uhr Mittags, zum Anſchluß an die 
zweite Oels-Breslauer Perſonenpoſt, eintreffen. Von 
Oels wird fie um 2¼ Uhr Nachmittags, nach Ankunft 
der erſten Breslauer Perſonenpoſt, abgehen, in Poln.⸗ 
Wartenberg um 5% Uhr Nachmittags und in Kempen 
um 9½ Uhr Abends ankommen. Das Perſonengeld 
beträgt für die Perſon und Meile 5 Sgr. Der Haupt⸗ 
wagen hat 4 Perſonenplätze. Beichaiſen werden nach 
Bedürfniß geſtellt. 5 i 

Das Poſt⸗Amt bringt hierdurch dieſe neue Einrich⸗ 
tung zur Kenntnlß des Publikums. 

Oels, den 11. April 1845. 


Königliches Poſt⸗Amt. 
N Windmüller. 


Montag: „Luerezia Borgia.“ Tragiſche 


Am 8. April Morgens um ½ auf 6 uhr 


Oper in drei Akten, Muſik von Donizetti. ſtarb in Folge einer Unterleibs Entzündung 


(Lucrezia, Mad. Koeſter.) 

Dienſtag: Vierte und letzte Gaſtvor⸗ 
ſtellung der Geſellſchaft des Ballet⸗ 
meiſters Geren Johann Fenzl der 
k. k. privil. vereinten Theater in 
Wien. Zum erſten Male: „Der Satir“, 
oder: „Zauberei über Zauberei.“ Große ko⸗ 
miſche Zauberpantomime in 2 Akten vom 
Balletmeiſter Johann Fenzl. Maſchinerie 
von Herrn Benky. Vor dem Ballet: „Der 
Hofmeiſter in tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Theodor Hell. 


meine innigſt geliebte Gattin, in einem Alter 
von 42 Jahren 3 Monaten 14 Tagen. Dies 
zeigen mit tiefbetrübten Herzen allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 
Johann Klibor, als Gatte, 
Emilie Klibor, als Tochter. 
Feſtenberg, den 10. April 1845. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend entſchlief um 10 Uhr unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwieger, Groß⸗ und 


Mittwoch, zum Beneſiz für den Kapellmeifter | Urgroßmutter, die verwittwete Major Char: 
Herrn E. Seydelmann: Muſikaliſch⸗ flotte v. Alvensleben, geb, v. Alvens⸗ 
deklamatoriſche Akademie und le⸗ leben, aus dem Hauſe Schenkenhorſt, im 


bende Bilder. 
HFA . Al. 


I. I7. IV. ö H. d. I L I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 8. d. M. in Neiſſe vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir ſtatt beſonderer 
Meldung entfernten Verwandten und Bekann⸗ 

en hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. April 1845. 

Ida Münſter geb. Reimann. 
J. N. Münfter. 
Entbindungs = Anzeige. 
Die geftern Nachmittag um 6 uhr erfolgte 


7Iſten Lebensjahre. Dies zeigen hiermit, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, im tiefſten Schmerz⸗ 
gefühl allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Prenzlau, den 8. April 1845. 


Dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 


(König von Ungarn, 7 Uhr.) 
Heute, Montag den 14. April: Hamlet 
(die erſten drei Akte). Zum Schlu Ein 


Liederſcherz. 
Eintritts⸗Karten in den Saal für 20 Sgr. 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ca⸗ und auf die Gallerie für 10 Sgr. ſind in der 


roline, geb. 


Brettſchneider, von einem Groſſerſchen Muſikalienhandlung und an der 


gefunden Madchen, zeige ich Verwandten und Kaſſe zu haben. 


Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 12. April 1845. 
Zwirner, Gaſtwirth. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Durch die Fluthen und Eismaſſen, welche 
die Oderdämme bei Laniſch und Janowitz im 
Breslauer Kreiſe durchbrochen und ſich über 


Die heute Morgen um halb 1 Uhr erfolgte] die Dörfer und Feldmarken Laniſch, Margareth 


gliückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau, und Steine verbreiteten, ſind die Bewohner 
Mathilde, geb. Geisler, von einem ge⸗ dieſer Ortſchaften zum großen Theil in die 
ſunden Knaben, beehrt ſich allen Verwandten, bejammernswertheſte Lage verſetzt worden. — 


Freunden und Gönnern, ſtatt beſonderer Mel: Ihre meiſt nur von Bindwerk und Lehm er⸗ 


dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 
G. Langes. 


Nieder⸗Leipe, den 10. April 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 10°, uhr wurde meine liebe 
Frau Julie, geb. Michler, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen ſchwer, aber glücklich entbuͤn⸗ 
den. Strehlen, den 11. April 1845. 
j Schramm, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Todes Anzeige, 
Heute bald nach Mitternacht entſchlummerte 


ſanft nach mehrjährigem ſchweren Leiden un: | 


er innigſt verehrte und geliebte Gatte, Va: 
> 2 und Großvater, der königl. 
Geheime Medizinalrath und Profeſſor der Me⸗ 
dizin, Director und Ritter; mehrerer Orden, 
Dr. Johann Wendt, 677, Jahr alt, wel: 
27 ſchmerzlichen Verluſt wir hiermit anzu⸗ 
zeigen uns beehren. 
Breelan, ng 13, April 1845. 
Louiſe Wendt, geb. Ruppricht, 
als Gattin. 
Marie Betſchler, geb. Wendt, 
Thereſe Wendt, 


— mung ausgeſetzt, 


bauten Hütten ſtürzten ein oder wurden be⸗ 
deutend beſchädigt; faſt ſämmtliche Backofen 
wurden vernichtet; das Wenige, was die Un: 
glücklichen ihr eigen nannten, wurde theils 
fortgeſchwemmt, theils iſt es durch die Näſſe 
unbrauchbar geworden; einigen iſt ihr Vieh 
in den Ställen ertrunken; ihre Felder ſind 
meiſt verfandet und noch fortwährend bei dem 
geringften Steigen der Oder der Ueberſchwem⸗ 
ſo daß an die Beſtellung der 
Sommerſaat nur mit Furcht und Sorge ge: 
gangen werden kann, während die Winterſaat 
größtentheils vernichtet iſt. unſere Bitte um 
Unterftügung. dieſer unglücklichen wird, wir 
hoffen es, keine Fehlbitte fein. Herr Kreis: 
Secretair Heinrich zu Breslau, Ohlauer 
Straße Nr. 44, und die unterzeichneten er: 


bieten ſich hiermit, die Gaben der Nächſten⸗ P 


liebe n Empfang zu nehmen und für deren 

zweckmäßige Vertheilung Sorge zu —.— 
von Friderici, auf Laniſch. 
Scholtz, Ober⸗Amtmann zu Steine. 
Schücke, Pfarrer zu Margareth. 


T 
Bei ſeinem Abgange von Breslau empfiehlt 


als 
in⸗ 
Mortimer Wendt, aan ſich ſeinen lieben Freunden und Bekannten: 
Dr. 


Dr, Alphons Wendt 
— „Be 40 ler, als Schwirgerſohn. 
Wie Betſchler, als Enkelin. 


£ Todes» Anzeige. 

In der Nacht Es dien zum 10 ten d. M. 
bald nach 12 ubr, ſtarb zu Smolna bei Rpbnit 
unſere inniggelſebte Schweſter, Schwägerin un 
Tante, Fräutein Caroline von Müller, 
nach vielen und ſchmerziſchen Leiden. Wir wid: 
men dieſe Anzeige ihren und unſeren Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtilles Beileid. 

Breslau und Rpontk, den 12 April 1845. 

Die Hinterbliebenen. 

Meine Wohnung iſt jegt: Welßgerbergaffe 

Nr. 61. Fr. Brettihneio 175 
Pianoforte⸗Verfertiger. 


d tigen 


H. Schleſinger, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
Breslau, im April 1845. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meinen ſehr geehrten hieſigen und aus wär⸗ 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich 
nicht mehr Biſchofsſtraße Nro. 16, ſondern 
Weidenſtraße Nro. 32, der Chriſtophorus⸗ 
Kirche gegenüber wohne. 

f Rudolph, Gelbgießer. 


Die aus dem Sammler Nr. 9 in die Bres: | 


lauer Zeitung übergegangene Nachricht von 
dem Attentate in Linſen iſt nicht von Herrn 
Paſtor Thiel in Feſtenberg verfaßt oder ver⸗ 
anlaßt. Falch, Redact. d. Brieg. Samml. 


den 24., 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der 


men wird, oder l 

den 29., 30. und 31. Mai d. J. ; > 
von früh 9 bis Mittags 12, und von Nachmittags 2 bis 5 Uhr allhier zu Dresden in dem 
Büreau der Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Antonsſtraße Nr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 1. Februar 1845 datirten Interimsaktien der dritten Einzahlung, 2 55 
welche neue auf die ſodann eingeſchloſſenen 40 Rilr. lautende dergleichen ausgegeben werden 
mit 9 Yithir, 18 Nor. baar, 


„ 
tn 28. 5 ede eat e 
viermonatlicher Zinſen von den eingezahlten rn. zu gewähren. ; 
el Herren Aktionäre, nal die Einzahlung bis zum obigen Schlußte rmine (den 
31. Mai 1845 Nachmittags 3 Uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die & 17 der 
Statuten feſtgeſetzte Strafe von 10 pCt. der Einzahlungsſumme an 1 Rtlr. 

Dresden, den 7. April 1845. 


Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill. Franz Netcke. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Leipzig. 

Auch in dem verfloffenen Jahre hat ſich dieſelbe einer regen Theilnahme zu erfreuen 
gehabt, und die Zahl der Verſicherten beläuft ſich am Schluß deſſelben auf 3838 Perſonen. 
Seit Anfang dieſes Jahres find wieder 125 Perſonen mit einer Verſicherungs⸗Summe 
von 130500 Rtl. hinzugetreten, und nur bis jetzt 14 Todesfälle mit 16000 Rtl. angemeldet. 
Die auf Lebenszeit Verſicherten beziehen für das Jahr 1845 eine Dividende von 20 
Procent. — Die Zweckmäßigkeit der Lebens verſicherungen bewährt ſich durch die ſich jährlich 
mehrende Zahl der Verſicherken, und glauben wir zu einer Theilnahme an derſelben mit 
Recht auffordern zu dürfen. Die an uns gelangenden Anmeldungen werden wir auf das 
prempteſte befördern, und ſind ſtets zur unentgeltlichen Verabfolgung der Statuten ꝛc. bereit. 

Breslau, den 14. April 1845. 
E. F. Gerhard und Comp., Hertenſtraße Nr. 6. 8. 


Unbedingt feſte Preiſe. 
Leipziger Meß⸗Waaren. 


bei perſönlichem Einkauf gewählt; ferner zwei Sendungen von Paris und Lyon ſind an⸗ 
gelangt. Niederländer Bukskins, ſeidene und Cachemir⸗Weſten, Shawls und Hals⸗ 
Tücher zeichnen ſich in Qualität, Muſter und Farbenſtellung vor den früheren auf das Vor⸗ 
theilhafteſte aus. Die Billigkeit meiner unbedingt feſten Preiſe iſt bekannt. Die in meinem 
Schaukaſten ausgeſtellten Waaren ſind mit den Verkaufs⸗Preiſen bezeichnet. 


Die neue Tuch⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren von 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Verkauf von Grundſtuͤcken in der Schildauer 
Vorſtadt von Hirſchberg. 


Familien⸗Verhältniſſe, welche meinen Abgang von hier mit ſich beſtimmen mich, 
meine hieſigen Fr — ländlich gelegenen — feit 25 Jahren befigenden Kurdi 
beſtehend aus Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, Acker, Wieſen und Teichen — letztere . 
lan und Vermeſſungs⸗Regiſter vom Jahre 1826, 21 Magd. Morgen 110 ic 
haltend, alsbald aus freier Hand zu verkaufen. Da mein Abgang von hier wahrſe 
um 1. Juli c. ſtattſindet; da ferner die Beſtellung der Felder — deren 24jäh 


8 1 b n 
biefe aber dan pater keene een 


Erſter Transport! 


tung mit dieſem Jahre aufhört, 
wird, — und re eh Gärten > jest en muß, 0 
kauf und Kauf der Sache angemeſſen und wünſchend. 1 1 
Beil ſämmtlichen Gebäude, durchaus maſſiv (mit doppelten Sign ganer . 
tern), find nebſt dem terraſſirten Garten und Hof von einer maffiven 933 8 85 und 
befindet ſich 57 auch ein eigener Brunnen. Die Scheune, maſſid gebaut, liegt 
erhalb der Mauer. 8 
en e denden Fun ed me del e Ken en 
4 pCt. p. a. ſtehen b'eiben. — Ferner find mit od 5 4 1 2 
kauf 2 Wogen (1 Kutſche und 1 Ds, aus-, Wirthſchafts⸗, Garten: ꝛc. Geräthſchaf⸗ 
Orangerie, Meubles ꝛc. e Si = 
ten it Sabſtkäuſern, oder vollſtändig dazu Beoolmähtigten — bloße Unterhändler 3 
verbeten — bin ich von heute an, aber nur bis Hate 5 in 9 o. zur unte dene eig 
und dem durchaus nichts im Wege ſtehenden fofortigen a" chluß bereit, weil, SR zu 
dahin der reſp. Kauf und Verkauf nicht erfolgt fein ſoüte, ich anderweite Anorbn 


t mich beſtimmen muß. „ a. D. 
ee 12 3. noch 1845. v. Dullack, Oberſt⸗sicut. a ® 


Den Herren Cigarren⸗Rauchern 


iche und mannigfaltige Auswahl in C arren Etuis zur 
N Ben. reiche Klauſa u. Hoferdt, Ring, Raſchmarkt Nr. 43. 


Literarifche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Mar omp.. in Breslau. 
Billigſte, überdies illuſtrirte Ausgabe. 


2 Zu 2 Sgr. das Bändchen. 
So eben traf bei uns ein: 


Bulwer's ſämmtliche Romane, 


überſetzt von Fr. Notter und Guſt. Pfizer. Neue Kabinets⸗ Ausgabe mit 
fünfzehn Titelbildern in vorzüglichen Stahlſtichen. Ites uud 2tes Bändchen. 
16, geh. Stuttgart bei Metzler. Preis des Bochns. 2 Sgr. 

Dieſe neue Ausgabe giebt die ſämmtlichen Romane, ſammt 15 Stahlſtichen, in eben fo 
vielen Bändchen und zum gleichen Preife, wie fie in der von einer andern Buchhandlung 
angekündigten, nicht illuſtrirten Kabinets⸗Ausgabe werden geliefert werden. — Sie erſcheint 
in dieſem Jahre complet. — Vorräthig in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Max u. Komp., Hirt, Aderholz, Goſohorsky, Graf, Barth u. Comp., 
Kern, Korn, Leuckart, Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp. 


i Wichtige Schrift für Schreiner, Zimmerleute, 
Bauherren, Baubehörden ꝛc. 


In der J. H. Beſemfelder ſchen Buchhandlung in Memmingen iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben: 


Gruͤndliche Anweiſung 
Hol 


auf die ſicherſte und ſchnellſte Art vollkommen zu trocknen, 
damit es zu keiner Zeit ſchwinde. Von A. Brommler, Schremer⸗ 
meiſter. Mit genauen Zeichnungen des erforderlichen Apparats auf 2 lith. Tafeln. 
Nebſt einem Anhange von mehreren Recepten und anderen gemeinnützigen Angaben 
für Tiſchler. Preis 27%, Sgr. 

Die Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Erfindung, welche u. A. von dem großh. bad. 
Finanzminiſterium reſp. Baudirektion mit 200 Fi. belohnt wurde, beweiſen die auf dem um⸗ 
ſchlage abgedruckten Zeugniſſe von Baubehörden und Schreiner⸗Innungen, welche man deshalb 
nachſehen wolle. 


Im Verlage der J. E. v. Seidel ſchen Buchhaudlung zu Sulzbach iſt erſchienen und 
bei e Max und Komp ſowohl als den übrigen Buchhandlungen in Breslau 
zu haben: 

Diepenbrock, M. v., (Domdechant zu Regensburg) geiſtlicher Blumenſt rauß 
aus ſpaniſchen und deutſchen Dichter⸗Gärten, den Freunden der chriſtlichen 
Poeſie dargeboten, in 8. Inhalt: ein allegoriſch⸗religiöſes Feſtſpiel von Cal⸗ 
deron de la Barca, geiſtliche Lieder von ſpanſſchen und deutſchen Dichtern. 
Geheftet in Umſchlag, Velinpapier 1 Rthl. 10 Sgr., Poſtpapier 1 Rthl. 


Februar 1845. 


In dem Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſo wie bei F. Hirt 


zu haben: 
Dr. Ernſt Kapp, ® 


hiloſophie der Erdkunde. 


Indem die Erdkunde bei dem allgemeinen ihr zugewendeten Intereſſe täglich ſowohl eine 
umfaſſende Bereicherung, als eine ftete Umwandlung ihres Stoffs erfährt, ift von ſelbſt das 
Bedürfniß rege geworden, das unveränderliche in dem Veränderlichen, das Bleibende in 
allem Wechſel der Erſcheinungen der Erdwelt nach dem innern Zuſammenhang ſo dargeſtellt 
zu ſehen, daß der Forderung der Zeit nach gegenſeitiger Durchdringung der Wiſſenſchaft und 
des Lebens entſprochen wird. Dieſe Aufgabe hat ſich der Verf. geſtellt, indem er, die geogra⸗ 
phiſche Wiſſenſchaft der denkenden Betrachtung unterwerfend, ihren Begriff zu entfalten, durch 
den Begriff ihre Wahrheit darzulegen, und mit der Wahrheit ſie dem allgemeinen Ver⸗ 
ſtändniß näher zu bringen verſuchte. Er iſt beſtrebt geweſen, das Erdleben wie das 
Menſchenleben nach ihrer erſten unmittelbaren natürlichen Ungeſchiedenheit, nach ihrem 
Kampf und nach ihrer durch das geiſtige Moment der Arbeit vermittelten Einheit darzu⸗ 
ſtellen, und in der Architektonik der Erdräume die planetariſchen Gleiſen aufzuz eigen, in wel⸗ 
chen die Geſchichte der Menſchheit den Verlauf ihrer Entwickelung genommen hat. In Be⸗ 
tracht, daß die Geſchichte die Entfaltung der Staatsidee iſt, daß die Staatsidee aber in allen 
einzelnen Staaten, deren Naturſeite die verſchiedenen Erdräume ſind, ſich vollführt, iſt die 
philoſophiſche Erdkunde nicht minder geographiſche Grundlage der Geſchichte, als 
beſonders auch geographiſche Vorſchule der Politik. Wie fie auf dieſe Weiſe in das 
Gebiet der Staatslehre übergreift, ſo dürfte ſie, weil die Geographie, als mit und unter dem 
Erziehungsprozeß der Geſchichte werdend, anthropologiſch iſt, auch auf die nähere Beach⸗ 
tung von Seiten der Theologie Anſpruch haben. Zunächſt hat ſie allerdings ihre Brauch⸗ 
barkeit in den Händen der Lehrer der Erdkunde zu bewähren, welchen ſie mit der philo⸗ 
ſaphiſchen Einſicht in die Sache zugleich deren Weſen und deren wahres Sein aufſchließen 
und die innere unverſiegbare Quelle einer leichten und lebendigen Mittheilung ſchaſſen ſoll. 
Indeſſen leuchtet auch ein, daß fie als Philoſophie ihren Gegenſtand auf den Boden der all⸗ 
gemeinen Wiſſenſchaft hebt und deshalb Allen, welche ſich auf dem Standpunkt eines 
nicht abgeſchloſſenen, fondern eines vom hellen Tage des Lebens verklärten Wiſſens befinden, 
beſtens empfohlen werden kann. 7 

Das vorliegende Werk erſcheint in 2 Bänden, und wird in 8 à 10 Lieferungen zu 5 
Bogen ausgegeben, welche ſich raſch einander folgen werden, ſo daß das Ganze im Sommer 
vollſtändig in den Händen der Subſcribenten ſich befinden wird. Subſcriptionspreis pr. Lies 
ferung 12 Ngr. 
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& der Huldſchi 
8 ben Be 5, his), 8 


eröffnen am heutigen Tage in dieſem neuen Lokale ihr auf das relchhal⸗ P 
tigſte aſſortirte N 


Handſchuh⸗Magazin, 


eigner, Wiener und franzöfifchen Fabrikats, verbunden mit einer großen 
Auswahl von g 


Mode⸗Waaren fuͤr Herren. 


Die große Sorgfalt, mit welcher wir unferer Fabrik vorſtehen, fo wie 
perſönlich gemachte Einkäufe in Wien, Prag, Leipzig und Berlin geſtatten 
uns, in Betreff der Reelität der Waaren und der Billigkeit der Preiſe, 
unſere geſchätzten Abnehmer auf das Beſte zufrieden zu ſtellen. 

Breslau, den 14. April 1845. 


2292029029593 
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288583299209 988892280809588 anerkannt Ausgezeichnetes. 
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Alle Artikel 
aus dem Gebiete der Lite- 
ratur u. Kunst, die nicht 
augenblicklich auf dem Lager, 
werden ohne Preiserhöhung 
schleunigst besorgt. 


Für Gärtner und Gartenfreunde, 


De Combles. Der wohldeſtellte Küchengarten. Ein Hand: und Ta⸗ 
ſchenbuch für Gartenbeſitzer. 2. Aufl. 8. Weimar. broſch. Preis 1 Thlr. 

Fintelmann, C. J. Die Obſtbaum zucht. Eine praktiſche Anleitung zur 
Erziehung und Wartung der Obſtbäume. 2 Theile. 12. Berlin. broſch. 
Preis 3 Thlr. 22%, Sgr. 

Nu bens, Ferdinand. Vollſtändige Anleitung zur Obſtbaumzucht. 
Ein Handbuch für Lehrer und alle Freunde der Obſtkultur. 2 Bände. gr. 8. 
Eſſen. broſch. Preis 3 Thlr. 

Schmidlin, Eduard. Die bürgerliche Gartenkunſt. Ein Handbuch 
für Gartenbefiger jeden Standes und Gewerbes, insbeſondere aber für Handels⸗ 
gärtner el die ſich 5 3 widmen wollen. Mit Garten⸗ 
plänen, Zeichnungen ꝛc. gr. 8. Stuttgart. broſch. Preis 2 Thlr. 

Schmidt, Joh. Aug. Fr. Der kleine Hausgärtner. Fünfte verb. 
u. verm. Aufl. 12. Weimar. broſch. Preis 20 Sgr. ae 

Wredow, J. C. L. Gartenfreund. Sechſte Aufl., verb. und verm. und 
mit einer Anweiſung zur Behandlung der Pflanzen in Gewächshäuſern ver⸗ 
ſehen von Carl Helm. gr. 8. Berlin. broſch. Preis 2 Thlr. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt ift zu haben: 


Freut Euch des Lebens! 


Auswahl von mehr als 300 der beliebteſten 


Geſellſchaftslieder. 


in 32. Hamburg. (Bädecker.) Preis 4 Sgr. 


Zur Tages ⸗Literatur. 


So eben iſt in zweiter unveränderter Auflage erſchienen und in der Buch- und Kunſt⸗ 
handlung Eduard Trewendt zu haben: 


Zwölf Gedichte, 


unſerer Zeit gewidmet von Friedrich Siegmund. 
Mott o: 


Bestellungen 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 

Pünktlichste realisirt, 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis-&-vis der Königlichen Bank. 


Nein, vor dem aufgeſteckten Hut, 

Du Mörder⸗Angeſicht! 

Beugt ſich kein Mann von Heldenmuth, 

Beugt Wilhelm Tell ſich nicht. 

La vater. 
Inhalt: 1) Das Volk ſteht auf; der Sturm bricht los. 2) Simſons Tod. 3) An 
den Gegner unſerer Zeitbeſtrebung. 4) An den Dandy. 5) Verſchiedene Interpreten. 6) Den 
Manen Rottecks. 7) Parabel. 8) An Johannes Ronge. 9) An die junge Gemeinde zu 
Schneidemühl. 10) Das freie Wort. 11) Frommer Wunſch. 12) Eins iſt Noth. 
8. Leipzig (K. F. Köhler.) Eleg. geheftet. Preis 6 Sgr. 

Die erſte Auflage wurde in wenig Wochen vergriffen. — Dieſer Erfolg und die 
rühmlihe Erwähnung jener Gedichte in der Breslauer Zeitung Nr. 64, fo wie in Ku⸗ 
randas Grenzboten Nr. 13, die den Autor als einen Dichter nicht gewöhnlicher 
Art begrüßen, mögen für ihren Werth ſprechen. 


In derſelben Handlung ging ſo eben ein: 


Die Zukunft der arbeitenden Klaſſen 


und die 


Vereine für ihr Wohl. 


Eine Mahnung an die Zeitgenoſſen von Dr. W. Adolf Schmidt. 
Gr. 8. Berlin (Veit und Comp.) Br. Preis 15 Sgr. 


Das Handels⸗Gericht 
als Staats. Inſti 


ut und als Schieds⸗Gericht. 


raktiſch dargeſtellt für Kaufleute 
von Otto Lewald, 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor. 
Gr. 8. Berlin (Trautwein.) Geh. Preis 10 Sgr. 
—— è œ rͤ̃rſfr —³ͥ. 
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Von Leipzig zurückgekehrt, ſo wie durch direkte Zuſendungen des In⸗ und 
Auslandes, abe ich mein Lager ſowohl mit Tuchen und Bukskins, als auch 
2 mit Allem, was die Mode für Herren Neues und Schönes darbietet, auf das ® 
EI zeichaltigfte aſſortirt. um nun auch dem öfters geäußerten Wunſche meiner = 
+23 geehrten Kunden zu genügen, verkaufe ich von jetzt ab zu billigen, aber auch 
unbedingt festen Preiſen; demzufolge habe ich zur Bequemlichkeit im 4 
8 & Schaufenſter auf jedem Gegenſtande den Preis bezeichnet. 2 
& “ 
at? 


Heinrich Hirſch, 5 


Ohlauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone, vis-a-vis der Apotheke. 


Preiſe. 


& 


F e ſt e 
96090000890009085090000000000000000 
898 00:09:88:86 donde 
8 Durch perſönliche Sate aß — n 1. Meſſe, und im Beſig bedeu⸗ 2 

tender 3 aus Frankreich und den Niederlanden, iſt mein Lager in 8 
© Tuchen, Buckskings, und Weſtenſtoffen auf das reichhaltigſte aſſortirt, und 
empfehle ich ſolches meinen geehrten Abnehmern zur gütigen Beachtung. 

Gleichzeitig zeige ich meinen geehrten Kunden ergebenſt an, daß, obgleich mein 
2 früherer Werkmeiſter Herr A. Jakob nicht mehr bei mir ſervirt, ich nach wie vor 
— Aufträge auf fertige Kleidungsſtücke annehme, und ſolche auf das modernſte und ſau⸗ 
berſte gearbeitet, wie früher liefere. R 8 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 
Snengsesssssess sss 8888888 88888888 
Die Poſamentir⸗Manufakturwaaren⸗Fabrik 
von Robert Scharff, 
li . 6, 
gane den See Wagenbdanern und - attieen Di. en I 7 
age en dazu d 5 n u rte 
Art, uns desi e beter Nucl die wicht. bitigften Preiſe. 9 
„ei arren⸗ fee 4 
alb⸗Havanna Nr. I, 1000 St. 12 St. 5 Sgr, empfiehlt als etwas 
Aan \ G. F. Lübeck, Bſſchofsſtraße Nr. 1, 


.  Biveite Beilage zu NE 


Montag den 14. April 1845. 


Befauntmachung. 
Es ſoll N 
) die Grasnutzung an den Doffirungen und 

Ufern des Stadtgrabens und der Ohlau, u. 
2 die Gräferei und der Ruthenausſchnitt auf 
dem an der alten Oder gelegenen und mit 
Altſcheitniger und Vincenz⸗Elbing⸗Aeckern 
grenzenden Friedewalder Werder von 33 
Morg. 69 QR. Fläche 
auf die Jahre 1845, 46 u. 47 im Wege der 
Kicitation verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf den 9. Mai c. Vorm. um 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 

ermin anberaumt und liegen die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in unſerer Raths dienerſtube 
zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 11. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Refidenz : Stabt. 
Wiefen-VBerpadtung: 

Es follen die der hieſigen Stadt⸗Gemeinde 
gehörigen auf Morgenauer Terrain gelegenen 
Wieſen, Gräferei und Hutungen im Wege der 
Acitation auf anderweitige ſechs Jahre ver: 
Pachtet werden. Wir haben hierzu auf 
den 8. Mai c. a. früh um 10 uhr 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Morgenau ei⸗ 
nen Termin anberaumt und find die Licitations⸗ 
Ne in unſerer Rathsdienerſtube ein: 

ehen. 5 i 

Breslau, den 9. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 

Der zum Verkauf der den Geſchwiſtern Sack 
gehörigen, zu Rauſchwitz unter Nr. 13 gelegenen 
Papiermühle, taxirt zu 8635 Thlr. und der 
azu von dem Bauergute Nr. 36 erkauften 
Parcelle, taxirt zu 1115 Thlr., auf den 17. 
April 1845 anſtehende Termin wird hierdurch 
aufgehoben und iſt ein neuer auf 

den 23. Auguſt 1845 Vormittags 

um 10 uhr 
anberaumt worden. S 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in 
der Regiſtratur eingefehen werden. 

Glogau, den 26. Oktober 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwend iger Verkauf. 
Das den Jungnitz' ſchen Erben gehörige 
dreihubige Bauergut Nr. 8 zu Bedern, Strie⸗ 
gauer Kreiſes, abgeſchätzt auf 6390 Thlr. 20 
des d zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in 
er Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 15. Mai 1845 Vormitt. 11 uhr 
an Ort und Stelle zu Beckern ſubhaſtirt werden. 
Striegau, den 31. Oktober 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


1 ˙˙˙·˙¹ nw! ee ee E 
Rinde⸗ und Korbruthen⸗Verkauf 
gegen gleich baare ezahlung. 

Zum Verkauf von ca. 30 Klftrn. Rinde von 
den pro 1845 zum Schälen beſtimmten Eichen 
in den Forſtbezirken Zedlitz, Walke, Kottwitz 
und Strachate, iſt ein Termin auf Mittwoch, 
den 30. April c. Vormittags von 9—11 uhr 
in der Königl. Oberförſterei zu Zedlitz, und 
zum Verkauf von 3½ Schock Weiden Korb: 
ruthen aus dem Forſtbezirk Strachate iſt ein 
Termin an demſelben Tage Nachmittags 3 
uhr im Wirthshauſe zu Tſchirne, Breslauer 
Kreiſes, anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die be⸗ 
treffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen wor⸗ 
den ſind, die zum Schälen beſtimmten Eichen, 
und die zum Verkauf geſtellten Korbruthen 
auf Verlangen örtlich anzuzeigen. 

Zedlitz, den 11. April 1845. : 

Oer königl. Oberförſter Bar. v. Seidlitz. 
— — — — — 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Der Termin der in dieſem Jahre zur Ver⸗ 
pachtung ausgebotenen Wieſen des königlichen 
Domainen:Umts Tſchechnitz werden ſtattſinden: 

1) in Cſchechniz Montag den 21. April, 

2) in Grebelwitz Dienſtag den 22. April, 

3) in Mergzdorf Mittwoch den 23. April. 
Der Termin beginnt an jedem der genannten 


Tage früh 8 uhr. 8 
i inen⸗Amt Tſchechnitz. 
Königliches Domainen⸗Am Rai 575 


reiwillige Subhaſtation. 

Die Nn Nr. 80 Heidau belegene, zufolge 
der in der Kanzlei des unterzeichneten Richters 
bierſelbſt, nebſt Hypothekenſchein und 88 
bedingungen einzuſehenden Taxe, auf 254 tl. 
14 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Waller: 
mühle, ſoll auf 
den 18. Juni c. Vorm. 10 Uhr 
in der Gerichts e Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. 

Neiſſe, den 21. Februar 1845. 

Gerichts ⸗Amt der Herrſchaft Bielau. 
g Gabriel. 


Eine Familie auf dem Lande in der Nähe 
von Abe ale — 5 —.— 

ausle 7 nentlich auch des Fran⸗ 
Maden und der Muſik mächtig iſt. Candi⸗ 
daten der Theologie, welche geneigt wären, 
auf dieſe Stellung zu reflectiren, erſuche ich, 
ſich baldigſt brieflich an mich zu wenden. 

Sagan, den 9, April 1846. 8 
Der Superintendent Nehmiz. 


— . — — — —yę— — 


7 . 
— 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Johann Kulig zu Alt⸗Schal⸗ 
kowitz beabſichtiget auf einem, zu ſeiner Stelle 
gehörigen Grundſtück, genannt „göra“ eine 
Bockwindmühle zu erbauen, um darauf eige⸗ 
nes und fremdes Mahlgut zu verarbeiten. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom W. Okt. 
1810 und der Gewerbeordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar c. bringe ich dies hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß und fordere Diejenigen, welche 
gegen dieſe neue Anlage ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchtsrecht zu haben vermeinen, auf, ſol⸗ 
ches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
indem auf ſpätere Einwendungen nicht geach⸗ 
tet, vielmebr die Ertheilung der Conceſſion 
beantragt werden wird. 

Oppeln, den 21. März 1845. 

Der Königl. Landrath 
(gez.) Hoffmann. 
Fed. . 

Der Mühlen⸗ und Papierfabrikbeſitzer Mende 
e e ee e ee e. 
ſelbſt nach amerikaniſcher Art mit einem Mahl⸗ 
gange, ohne Veränderung des Waſſerſtandes 
und Fachbaumes, umzubauen. 

In 2 des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, und fordere diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſen umbau ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 
ſolches binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 
net, bei mir anzuzeigen, indem auf ſpätere 
Einwendungen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landes polizeilichen Genehmigung 
nachgeſucht werden wird. 

Oppeln, den 26. März 1845. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) Hoffmann. 
Bekanntmachung. 

In der Kreis⸗Stadt Wohlau iſt der Bür⸗ 
germeiſter⸗Poſten mit 500 Rthlr. Gehalt und 
der Kämmerer⸗Poſten mit 300 Rthlr. Ein⸗ 
kemmen bald zu beſetzen; letzterer hat 1000 
Rthlr. Caution zu beftellen, Subjekte, welche 
die im § 148 der Städte⸗Ordnung vorgeſchrie⸗ 
benen Eigenſchaften beſitzen, können ſich dazu 
innerhalb 14 2% melden und legitimiren. 

Wohlau, den 3. April 1845. 

Die Stadt⸗Verordneten. 


Der Poſten eines Bürgermeiſters hierorts 
wird den 1. October dieſes Jahres offen. Die 
unterzeichnete Verſammlung fordert daher alle 
diejenigen auf, welchen die Verleihung dieſes 
Amtes wünſchenswerth ſein ſollte, bis zum 
15. Mai d. J. ihre Geſuche einzureichen. 
Das ſämmtliche Einkommen beläuft ſich auf 
Dreihundert Thaler. 

Militſch, d. 9. April 1845. 
Die Stadtverordneten Verſammlung. 


Auktions⸗Anzeige. - 
Donnerſtag den 24ſten d. Mts., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr u. den folgd. Vormittag, ſell der 
Nachlaß eines Ofſiziers vom Iten Regiment 
in dem Auktions⸗Gelaß des königl. Oberlan⸗ 
desgerichts gegen baare Zahlung veräußert 
werden. Derſelbe beſteht in Militär⸗Effekten, 
Möbeln, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Büchern und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch. 
Breslau, den 13. April 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 15ten d. Mis., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, follen im Auktions: Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſteigert werden: 

2 große Glas⸗Putzſchränke, 2 große und 

2 kleine Repoſikorium, ein Schauſchrank, 

eine große und 4 kleine Labentafeln, ein 

faſt neues Billard von Kirſchbaum, eine 

Ballenpreſſe, eine Kattunpreſſe und dem⸗ 

nächſt Meubles, Wäſche, Kleidungsſtücke 

und verſchiedene Hausgeräthe. 

Breslau, den 9. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


U 

Papiermühlen⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige, meine in Michelsdorf, Lands⸗ 
huter Kreiſes gelegene, von Grund aus neu 
und maſſiv erbaute Papiermühle zu verkaufen, 

Dieſelbe hat eine beſtändig ausreichende 
Waſſerkraft, eine günſtige und angenehme Lage, 
zwei Holländer und zwei Bütten mit den er⸗ 
forderlichen Trockenanſtalten. 

Der Mechanismus iſt durchgehends von Ei⸗ 
fen und zweckmäßig conſtruirt. 
Die Wohnung und alle andern Räume ſind 
in jeder Beziehung bequem und freundlich und 
zum Theil gewölbt. Hierzu gehören außer den 
Gärten noch eine halbe Hufe gutes Ackerland 
und Wieſen. Bei Uebernahme wird die Hälfte 
des Kaufpreiſes baar bezahlt, die 2te Hälfte 


— (kann gegen 5 pt. Zinſen darauf ſtehen blei⸗ 


ben. Nach Beſichtigung dieſer Beſitzung wollen 
Kaufluſtige ſich gefälligſt an mich wenden. 
Altfriedland, im April 1845. 
F. Hendler. 


zu vermiethen und bold zu beziehen find 
grüne Baumbrücke Nr. 2, in erſten Stock, 
vetſchiedene möblirte Stuben, anch zugleich 
auf Tage und Wochen, fi 
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Wein ⸗ Auktion. 

Morgen, Dienſtag den 15. und nen 
den 17. April werde ich Vormittags von 
Uhr ab im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 

Rheins u. Norhweine, fo wie Rum 
öffentlich verſteigern. a 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Freiwillige Subhaſtation des 
Ritterguts Kreiſewitz. 

Das 9% Meilen von Brieg nach Grottkau 
zu belegene, von dem nächſten Anhaltspunkte 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn / Meile ent: 
fernte Rittergut Kreiſewitz ſoll erbſchaftshalvet 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 

Termino den 9. Mai 
im Geſchäftslokal des Herrn Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Otto w zu Brieg verſteigert werden. 

Daſſelbe enthält: 


1) Acker „1153 M. 13 QR. 
Buſch eV + 125 : 174 : 
Wieſe und Gräſerei 154 107 
An Gehöften, Gärten, 


2 


Unland, Wegen . 16 172 


Zuſammen 1450 M. 106 QR. 

2) Maſſive Brau⸗ und Brennerei 

und bringt 

3) 140 Rthl. 5 Sgr. 7%, Pf. baare Sit: 
berzinſen und 36 Scheffel jährlichen Müh⸗ 
lenzins, 

4) und gehören zu denſelben 9 laudemial⸗ 
pflichtige Stellen. h 

Die näheren Verkaufsbedingungen find von 
heute ab in der Kanzlei des Herrn Juſtizcom⸗ 
miſſarius Ottow in den Geſchäftsſtunden täg⸗ 
lich einzuſehen. 

Die e beträgt 32,000 Rthl. und 
muß in auf jeden Inhaber lautenden Staats⸗ 
papieren geleiſtet werden. Den Zuſchlag be 
hält ſich der Verkäufer zwar vor, doch ſoll 
derſelbe, ſofern ſich nicht beſondere Anſtände 
finden, fo wie auch die Uebergabe 155 erfolgen. 

Eventuell bleiben indeß die 3 Meiftbieten: 
den 14 Tage an ihr Gebot gebunden und ha⸗ 
ben deshalb eine Caution von 2000 Rthl. in 
termino licitationis niederzulegen. 

Das Gut felbft kann von heute ab täglich 
in den Nachmittagsſtunden in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Kreiſewitz, den 13. April 1845. 

von Prittwitz. 


Duͤngergips⸗Offerte. 

Die früher im Waſſerkretſcham hieſigen Or⸗ 
tes geweſene Niederlage von Düngergips iſt 
aufgehoben. Ich habe nunmehr den Verkauf 
des Neuländer Düngergipſes, welcher in obi⸗ 
gem Lokale bewirkt wurde, übernommen, und 
empfehle mich den Herren Kofumenten zu ges 
neigter Abnahme ganz ergebenſt. 

chweidnitz, den 12. April 1845. 


Zirkel, 
Gaſtwirth in Roſenthal. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


10 fette Rinder und 300 fette Hammel ſte⸗ 
hen auf der Majorats⸗Herrſchaft Laaſan zum 
Verkauf. 

Laaſan, den 12. April 1845. 

Das Wirthſchaftsamt. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 
ſtehen 


64 Maſtochſen, 

500 Maſthammel 
zum ſofortigen Verkauf, ſowohl im Ganzen 
als in kleineren Partien. 


Teller 


* 13 Sgr., kleinere a 12 Sgr. und Def: 
ſertteller A 9%, Sgr pro Dutzend, ſo wie 
Schüſſeln, Waſchbecken, Taſſen, Krüge, Glas: 
waaren und drgl. mehr, wird der letzte Reſt 
zu auffallend billigen Preiſen verkauft, in der 
Mitte der Oderſtraße Nr. 20. 


Ein wenig gebrauchter Plauwagen iſt we⸗ 
gen Mangel an Raum zu verkaufen: Roſen⸗ 
thaler Straße Nr. 6, bei Gerofke. 


Alten Frauzwein, a Bouteille 10 und 
12½ Sgr., empfiehlt 
Ferdinand Liebold) Ohlauerſtr. 35. 


Eine Stube nebſt Kabinet, unmöblirt, 
wird vom 1. Mai c. ab zu miethen gewünſcht. 
Diesfällige Adreſſen beliebe man Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 36 an den Haushälter abzugeben. 


Ziegeln⸗Verkauf. 

Das Dominium Schurgaſt kann bis zum 
Herbſt 1845 2— 300,000 Klinkern in Klinker: 
format loco Breslau liefern. Auch ſtehen da⸗ 
ſelbſt 60,000 Stück gut ausgebrannte, leichte 
Flachwerke zum Verkauf. Näheres darüber 
iſt Schuhbrücke 45, eine Stiege, zu erfragen. 


36 Schock gute Rohrſchoben ftehen bei dem 
Dom. Klein⸗Comtove bei Trebnitz zum Verkauf. 


Taſchen⸗ Straße Nr. 30 iſt eine möblirte 
Stube billig zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen. 


| 


äheres daſelbſt 2 Treppen hoch. Näheres daſelbſt 6 
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Meine Wohnung iſt jetzt Ring Nr. 19 
Lte Etage. Breslau, d 9. April 1844. j 


> ayn, 
Sun u. Notar. 
— par biſſigſte kl. Gatechlsmus Dr. 
Luthers mit reichhaltigem Spruchbuche und 
einem Anhange von Gebeten, das Stück ge⸗ 
bunden 4 Sgr., im Dutzend 3½ Sgr., iſt zu 
haben in der 

Falchſchen Buchdruckerei in Brieg 

In vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt eine Stube mit 
Stubenkammer und lichter Küche nebſt Boden⸗ 
kammer: Nikolaiſtr. Nr. 13, gelbe Marie. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Reuſche Straße 
Nr. 24 eine Wohnung, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche und Beigelaß. Näheres 
daſelbſt beim Maurermeiſter Bothe. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove und 
Zubehör iſt Ohlauerſtraße in der goldenen 
Weintraube zu vermiethen. 

Dem Freiburger Bahnhofe gegenüber Nro. 
15 ſind mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Zu verkaufen. 

Eine engliſche Pendel⸗Uhr, 10 Tage gehend, 
welche Viertel- und Stunden ſchlägt, nebſt 
einem Flügel⸗Inſtrument von ausgezeichnet 
ſchönem Ton, ſtehen zum billigen Verkauf: 

Altbüßerſtraße Nr. 46 im Gewölbe. 


Zu vermiethen iſt: 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren: die erſte 
Etage, beſtehend in 8 Zimmern, einem 
Saal und Beigelaß, Term. Johanni a. e.; 
Reuſche Straße Nr. 2: die 2te Etage, aus 
5 Zimmern und Beilaß beſtehend, detzgl. 
ein großer Saal, wie auch zwei Stuben 
und Beilaß, im Hofe, zu Term. Johanni; 
Kupferſchmiede⸗Straße, im goldenen Stück: 
die 2t2 Etage, beſtehend in 4 Zimmern, 
einer Alkove und Beilaß, Term. Michaeli, 
wie auch zwei Stuben und Beilaß, zu 
Term. Johanni. 
Das Nähere bei Elias Hein, in den 3 
Mohren, des Morgens bis 10 uhr. 
5 25 bis 30 Schock guter zwei⸗ und dreijäh⸗ 
riger Karpfenſtrich ſtehen auf dem Domi⸗ 
nium Kolbnitz bei Jauer zum Verkauf. 
Schlafſtellen für einzelne Männer weiſet 
nach, bald oder zum 1. Mai c., das Vermie⸗ 
thungs⸗Comtoir Goldneradegaſſe 24, 1 Treppe. 
Zu beziehen Sandstrasse Nr. 12: 2 Zim- 
mer, erste Etage, an der Promenade Ter- 
mino Michaeli, 5 Zimmer und Beigelass, 
gt Etage, 2 Zimmer undEntree, dritte 
tage. b 
Heiligegeistitränte Nr. 21, erste Etage, 
7 Zimmer, 2 Alkoven, Balkon und Beige 
lass, nach;Bedarf getheilt, zu vermiethen. 


In dem neu erbauten Haufe Mefjergaffe 
Nr 18 und 19 iſt ein großer ſchöner Boden 
zu vermiethen. 

Ein Bauplatz, 
ſchön und angenehm gelegen, in der Nähe der 
neuen Stadtgrabenbrücke iſt mit mäßiger An⸗ 
zahlung für den feſten Preis von 6000 Rthl. 
verkäuflich. Näheres an ernſte Käufer durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

Eine Stube vornheraus im dritten Stock 
iſt Termino Johanni d. J. Neue Weltgaſſe 
Nr. 15 zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung, 
Stube, Alkove und Küche, erſte Etage vorn 
heraus, iſt Langegaſſe Nr. 26, für Termin 
Johanni zu vermiethen. Das Nähere zeigt 
an Hr. Buchhalter Schaks, Inhaber dieſer 
Wohnung. 

Hintermarkt Nr. 1 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen, nöthigenfalls bald zu beziehen; Nä⸗ 
heres beim Haushälter daſelbſt. 

Zu vermiethen 
iſt vor dem Schweidnitzer Thore, Gräbſchener 
Straße Nr. 1a. eine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Entree, 2 Küchen, Keller und Boden⸗ 
kammer; dieſelbe kann auch getheilt werden. 

Auch find daſelbſt Georginen, * Buchs⸗ 
baum und Erdbeer⸗Pflanzen zu . 

Mehrere kleine und Mittel⸗Wohnun⸗ 
gen find noch zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen Tauenzienſte. Nr. 11 (im Merkur). 

In — 4 
Eine herrschaftliche Wohnung von 8 Stu: 


ben nebft Zubehör if Johanni oder Michaeli, 
„Zte Etage. 


zu vermiethen: Ohlauerſtr. Nr. 56 
——— ̃ 
In dem Hauſe Neue Schweidnitzer 


Straße Nr. 3 c. iſt eine große herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung Be dritten 
er 90 vermiethen. Das Nähere 
if in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
tius Fiſcher, Ring Nr. 20 zu erfahren. 
en a 
Eauensienplagn A Wohnung von drei 


th 
Stuben und 1 Küche, Johannt zu beziehen; 
Hey ec halter. lagen 


— 


Kapital⸗Garantie: Drei Millionen Thaler. 
Einjährige Reſerve 


Verſicherungs⸗Kapital 432 Millionen 401,656 Thl. 5 
[haft hat den befriedigenden Zuſtand ihres Geſchäfts benutzt, um die Reſerve um 142,322 
der Geſellſchaft zur Einſicht für Jedermann bereit liegen. 


Die Geſell 
ſchlüſſe werden binnen Kurzem bei allen Agenten 
Loßwitz bei Wohlau und Breslau, 


Pupillar ſich 


werden bis zum Betrage von 25,000 Kthl. 


am 13. April 1845. 


ere Hypotheken 

e für die Fonds milder Stiftungen Termino Jo: 
hannig d. J. geſucht. Anerbietungen auf mündlichem oder ſchriftlich portofreiem Wege 
ſind zu richten an: Gräff, Juſtizrath. 


Echte Havanna ⸗Cigarren 


in ausgezeichneter Qualität, von 20 —60 Rtlr. pro mille, empfehlen: 
A. Krentel u. Comp., Biſchofsſtraße Nr. 10. 


Die erwarteten Zuſendungen von ächt indiſchem 


Thee⸗ und Kaffee⸗Zucker in Wuͤrfelform 


aus der Raffinerie der Herren Gebrüder Eulner in Berlin ſind eingetroffen und verkaufe 
denſelben in anerkannter Güte a Pfd. 7, 6%, u. 6 Sgr. — en gros bedeutend 
billiger. — Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums ift dieſes Fabrikat auch bei Hrn. 
G. Kuaus u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht am Ringe, zu haben. 


Breslau, den 13. April 1845. Edu ard Groß. 
Gegen 1000 Stuͤck Pfirſichbaͤumchen 


der edelſten Sorten mit Namen, ganz geſund und tragbar, find noch das Stück zu 
12 Sgr. zu haben bei: Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗ Straße Nr. 45. 


Krauter⸗Acker⸗Verpachtun 


+ 
5 Das Dominium Strachwitz beabſichtigt, 1 Meile von Breslau 1 zum Kräuter⸗ 
Bau geeigneten Acker, unmittelbar an der Chauſſee in der Nähe von Groß⸗Mochbern gelegen, 
unter billigen Bedingungen zu verpachten. — Pachtluſtige haben ſich am Mittwoch, den 
16. d. Mts., beim Wirthſchafts⸗Amt zu Strachwitz zu melden. 4 


Aus der Seiden⸗ und Kunſt⸗Färberei von EEE 
Wolffenſtein in Berlin find folgende Num⸗ Deminial- und Freigüter © 
mern abzuholen: jeder Grösse, sowohl in der Nähe & 

1353 a. und b. 1354. 1355 a. von Breslau als in verschiedenen 

1356. 1357. 1359. 2001. 2002. Gegenden Schlesiens, auch einige 
aum Absatz des Holzes sehr günstig & 
gelegene bedeutende Forstgüter bin & 
ich zu verkaufen beauftragt. 
S. Militseh, Bischofsstrasse 12. & 
BSOROSOFSHFHOGROHNONG 


bis g. 
2003. 
2004. 2005. 2006, 2007. 2008. 2009. 
2010. 2011. 2012. 2013. 2014. 


2015. 
2016. 2017. 2018. 2019. 2020. 2040. 
2044. 


bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


dd dy W po 


Süßen und herben Ungar⸗, Muskat⸗ 
und franz. Wein, vorzüglicher Qualität, 
ſo wie Spezerei⸗Waaren und be⸗ 
ſtes gebackenes Obſt, zum öſterli⸗ 
chen Gebrauch, empfehlen zur geneigten 
Abnahme: 


Bendix & Bergmann, 


Reuſche Straße Nr. 65, im goldnen Hecht. 


empfehle ich allerfeinſte Backwaaren, wie 
auch Torten; es werden auch Beſtellungen 


angenommen. 
Friedericke Leiſer, 
a Karlsſtraße Nr. 26. 


Kraäuter⸗Bouillon, 
befter Qualität, iſt von früy 8 Uhr ab täglich 
zu haben bei C. Sabiſch, Reſtaurateur, 
Reuſche Straße Nr. 60. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Spezerei⸗Waaken⸗Geſchäft 
ſogleich ein unterkommen. 


Gotthold Eliafon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


„F c — 
Große Feld: u. Sandſteine 
ſind ſofort zu verkaufen: j 

Reuſche Str. Nr. 60, beim Hauswirth, 


Wegen dem Wege zum Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe. 

So reizend auch die Lage dieſes Gebäudes 
iſt, und ſo viel dafür gethan wird, um den 
Aufenthalt der Beſuchenden angenehm zu ma⸗ 
chen, ſo wird das Hinkommen zu dieſem Orte 
wegen dem ſchlechten Wege doch ſehr erſchwert, 
und es iſt dabei zu bewundern, daß trotz meh⸗ 
terer Beſchädigungen der Equipagen dennoch 
Leute, ſelbſt aus den höheren Ständen, das 
Schweizerhaus beſuchen. Recht wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn für dieſen Weg Etwas 
gethan würde, damit die Beſucher in ihren 
Vergnügungen, als auch der Pächter ihre 
Rechnung finden möchten. 


Mehrere Gäſte des 
Schweizerhauſes. 


Ein Grundſtück 
vor dem Thore, mit Gaſtwirthſchaft und ſehr 
großem Gartenraum, Gebäude im beſten Bau: 
ſtande und herrſchaftlichen Quartieren, iſt preis⸗ 
mäßig mit geringer Anzahlung zu acquiriren 
durch F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen oder fertigen auf Beſtellung an: 
Hüb ner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
S. Dahlem, Albrechtsſtraße Nr. 18 in 
Breslau, empfiehlt ſich mit feinem Möbel ', 
Spiegel⸗ und Billard: Magazin, und einer 
Auswahl guter gebrauchter Billards. 
Auch ſind zu nächſtem Wollmarkte mehrere 
Wollzelte zu vermiethen. 
Capitals-Gesuch, 
1) 13,000 Rthl, gegen sichere Hypothek 
auf zwei, 4 Meilen von Breslau be- 
legene Rittergüter, zu Joh. d. J., & 


— —— 


. ̃ — — — 5% Linsen. \ 
Geſchaͤfts⸗Verkauf. 2 10,000 Rthl. zur ersten ae, 
2 in i i sGrands ’ 
Ein gut eingerichtetes rentirendes Speze: 22 47,0% Zinsen Das Cette eg 


ren⸗Geſchäft, in einer nicht un 
a Kreleſtadk Nicderſchleſens, fteht 


wegen Veränderung des Beligers, ſofort zum 
Verkauf und Uebernahme. Das 5 hier⸗ 
über ertheilen E. W. Burchardt u. Comp. 
in Löwenberg. \ 


Oekonomie⸗Samen, 


als; echt franz. Luzerne, Esparſette, rothe 

lange Futtersgrunteleübe, alle Sorten Futter⸗ 
Gräfer ꝛc. ꝛc. offerirt in beſter Qualität: 
Julius Monhaupt, 

Bredlau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Alte Fenſter 


mit eichenen Rahmen, ſo wie 3 Stück Blech⸗ 
Dachfenſter ſtehen zum Verkauf Katharinen⸗ 
ſtraße im Gebäude des Hebammen⸗Inſtituts. 
Nähere Auskunft ertheilt der Zimmermeiſter 
Rogge, Tauenzienſt. Nr. 11 (im Merkur). 
Filachwerke, gute, alte, gebrauchte, find 
zu ei Sunternfiraße Nr. 12, 


‚nach Verhältniss in mehreren Ter- 
minen gezahlt. Die näheren Bedin- 
gungen theile ich auf gefällige An- 
fragen mit. 

Louis Mamroth, Reuschestr. 24, 


Kalk⸗Anzeige. 

Der durch ſeine Güte beannte Kalk aus 
Brieg iſt angekommen und in großen und klei⸗ 
nen Quantitäten zu verkaufen: Urſulinergaſſe 
ig 12 und Roſenthalerſtraße in den drei 

inden. | 


Ju verkaufen 

ſtehen zweithürige Kleiderſchränke, Schlaf: 
ſopha's, Schreibſecretairs und ein birkener 
Trümeau (ſämmtlich gegraucht): Nadlergaſſe 
Nr. 7 bei Bürkner. 

Ein gutes, klares Glas Faßbier für Ken⸗ 
ner, kann ein Biertrinker anempfehlen und iſt 
zu haben Schuhbrücke Nr. 53 im Baumhacker. 


rt. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu von 
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Aachener und Münchener Feuer⸗ 


Folgendes find die Reſultate der in öffentlicher General⸗Verſammlung am 26. v. Mts. abgelegten Rechnung des Jahres 1844. 


miethen: Mühlgaſſe Nr. 22 im erſten Stock. I Hafer: 


— 


Verſicherungs Geſellſchaft. 


703,610 Thl. 20 Sgr. 


Thlr. 15 Sgr. zu erhöhen. — Die ausführlichen Ab: 


Kober, F. Klocke, Haupt⸗ Agenten. 
Ein Rittergut ed v Binebugı Ei 


. i 1 0 len. Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. 
wird von einem zahlungsfähigen, ernſtlichen Hr. Gutsb. v. Sponberg aus Stettin. Hert 
Selbſtkäufer, unter Zuſicherung ſtrengſter Ver⸗ Kaufm. Pollak a. Liegnig. — Hotel zu den 
ſchwiegenheit, zu kaufen gewünſcht. Selbſt. drei Bergen: Ho. Kaufl. Heyne, Friedel 
verkäufer belieben ihre Anerbietungen, nebſt u. Krüger a. Berlin, Kohn a. Iſerlohn. — 
gründlicher Beſchreibung und zuverläſſigem 


Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Lieuten. 
Anſchlage unter der Bezeichnung M. G. poste Scheller a. Hainau. Hr. Kaufm. Trefts aus 
restante Grünberg franco einzuſenden. 


estante Grünberg ee nzulen den.. Neiſſe. Hr. Referend. v. Prittwitz a. Brieg. 
Ein frequenter Gaſthof 


Pr. Gutsb. Benke a. Schmartz. Hr. Oekon. 
iſt ſogleich vortheilhaft zu verkaufen. Das Neygenfind a. Rohrau. — Deutfhes Haus: 
Nähere ertheilt S. Militſch, Biſchofeſtr. Hr. Kaufm. Brady a. Ingrowig. Hr. Gutsb. 
nen Burow a. Dobergaft. Hr. Juſtiziar. Schvei⸗ 
. — 

Angekommene Fremde. 


der aus Löwen. — Zwei goldene Löwen: 
Den 11. April. Hotel zum blauen 


HH. Gutsb. Reimann a. Waldau, v. Kampf 
a. Schmiedeberg. Hr. Lieut. Fontanes aus 
Hirſch: Hr. Kammerherr v. Bockelberg aus Schweldniz. HH. Kaufl. Strebel a. Brieg / 
Karlsruhe. Herr Juſtizkommiſſ. Reumann a. Cohn a. Kreuzburg. Hr. Rektor Jäkel aus 
Goldberg. HH. Kauft. Holzmeiſter a. Mäh⸗ Neiſſe. — Weizes Roß: Hr. Kaufm. Roſen⸗ 
ren, Deuſch a. Neuſtadt, Kaiſer a. Tarnowig, 
Lomnitz a. Beuthen, Hirſchmann aus Reichen⸗ 


thal a. Würzburg. — Hotel de Saxe: * 
5 Kaufm. Schelhorn a. Berlin. Hr. Oberamt 
bach. Hr. Inſp. Haſſe a. Kl. Jeſerit. Hr. f 9 8 
Oekon. Schmirgel a. Kl. Zindel. — Hotel 


mann Knoblauch aus Juliusbug. Hr. Ober⸗ 
zur goldenen Gans: pr. Oberſtlieut. von 


förſter Schotte a. Kath. Hammer. — er 
ee ofbeſitzer Hoffmann aus Oels. — König 
Köckritz aus Mondfhüg. Hr. Landesälteſter K 
Möcke a. Korkwitz. Fr. Bar. v. Kloch aus 


Krone: HH. Kaufl. Herz a. Zittau, Rother 
Maſſel. Hr. Oberarzt Dr. Götz a. Danzig. 


a. Wüſte⸗Giesdorf. 
i { Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Hr. Reg.⸗Aſſeſſ. Seidel a. Oppeln. Hr. Kfm. 


Privat⸗Logis. 

H Poſthalter Kriger a. Malapane. Hr. Gutsb. 
Kattner a. Nimptſch. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Landr. Gr. v. Frankenberg aus 


von Lüderitz aus Möhnersdorf. — Schmiede⸗ 
brücke 42: Herr Gutsbeſitzer Grosmann aus 
de eg uff. Amtsr. Gumprecht a. Delſe. Hirſcherg. 
Hr. Reg ⸗Aſſeſſ. v. Gronefeld a. Oppeln. Hr. | _————— ——— 
Direktor Kunitz aus Dresden. Hr. Kaufman Wechsel- & Geld — Cours. 
Eifert a. Berlin. Hr. Dr. Beyer a. Wolkau. 


— Hotel de Gilefie: Hr. Landſch.⸗Direkt. Breslau, den 12. April 1845. 3 


. . Fe 9 RE 


v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohne. Fr. von 8 8 i 114 
Seidlitz a. Oberſchleſen . br. Dr. Müller a. Wechsel - Course, . 
Sagan. Ho. Kaufl. Sedlaczeck aus Tarno⸗ | Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 140 
witz, Reichardt a. Magdeburg. Hr. Reg.⸗Re⸗ | Hamburg in Banco. . a Vista] 150%, | — 
ferend. v. Brauſe a. Tartenberg. — Hotel Dito 2 Mon.“ — 149 
zu den drei Bergen: Ho. Kaufl. Gerber London für 1 Pf. St.. J Mon. 6. 25 ¼ | — 
a. Bern, Wolf a. Danzig. Hr. Mechanikus Leipzig in Pr. Cour. ja Vista“ — — 
Zſchoch a. Halle. Hr. Gutsb. v. Pluth aus Dite Messe — — 
Stettin. — Deutſches Haus: Pr, Kunſt⸗ Augesbutz +. 1 Mon-. — 
händl. Galinski a. Lemberg. Hr. Gntsbeſiger] Wien Mon.] 104 — 
v. Garnier a. Gziorke. Fr. Kaufm. Mondro Beru n a Vista 100%, — 
a. Gleiwitz. Hr. Rend. Dortſchi a. Brieſe. Den e e 2 Mon a 9975 
Goldener Zepter: 2 Gutsb. Teichmann | i 
a. Zucklau. Hr. Inſp. Jüttner aus Olbers⸗ 0 | 
dorf. — Weißes Roß: Hr. Bar. v. Ohlen Helges | 
a. Stephansdorf. Hr. Kaufm. Willert aus | Holland. Rand-Ducaten . . — = 
Görlitz. — Goldener Baum: Herr Red | Kaiserl, Ducaten 9% 
nungsführ, Wahler a. Ottmachau. — Weißer Friedrichsd or — 11313 
Storch: HH. Kaufl, Nierenftein u. Schorr [Louisdor.. .». .. — 111 / 
a, Brody, Gerſtmann a. Oſtrowo. Polnisch Courant — 

Privat⸗kogis. Ritterplatz 8: Hr. Lan⸗ | Polnisch Papier Geld.. in 953, 
desälteft. v. Schmakowski aus Radun. Herr] Wiener Banco-Noten a 150 Fl. 104, — 
Gutsb. v. 2 . 870 . 1 

metz a. Mielencin. — Antonienſt. 20: Hr. . x Zins- 

Kal Feen 8. 1. 02 f 0 Eflecten-Course. — 

Den 12. April. orel zum weißen Staats Schüfdse hr 25 
Adler: Hr. Gr. v. Dyhrn a. Reeſewiz Hp. ee ee di ge) au 
Kaufl. Winter a. Berlin kommend, Schnabel Breslauer Stadt-Obii . 51 a ie 
a. Erefeld. Hr. v. Nimptſch a. Liegnig. Or. |Dito Gerechtigkeite- ds 41. — — 
v. Lieres a. Pafterwig. H.H. Juſtiz⸗Commiſſ.] Grossherz, Pos, Pfanabr, 45 104 er 
Melzer a. Striegau, Stuckardt aus Walden⸗ dito dito dito 32 Ir 970 
burg. — Hotel zur goldenen Gans: Fr. !Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3% | 100 nt 
General v. Schmiedeberg a. Freiburg, Herr dito alto 500 R. % | — 
Kammerger.⸗Auskult. v. Reuß a. Berlin. Fr. | dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 J 103% 2 
v. Mutius a. Altwaſſer. Or. Kandid. Bode: | dito alte 500 K.] 4 ee 
mann a, Marienfee. Hr. Geh. Sanitätörath | dito dito 3% | 08%1 _ 
Dr. Martini a, Leubus. Or Fabrik. Fiedler |Disconto o. 47% 

a. Opatowek. — Hotel de Stleſie: Herr 
u 3” “ 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
11. April 1845, Baromete: Be] — Fe — 
3, E. Gewölk 


Morgens 6 uhr. 27 1, 400 7, 0 5, 0] o, 9 Fire W] äüberwölkt 
Morgens 9 uhr. 1, 5277 7, 2/7 5, 5] 0, 9 6% NW 3 
Mittags 12 uhr.] I, 24 7, 2i+ 5, 8] 0, 9 Je N 4 
Nachmitt. 3 uhr. 0, 12J＋. 6, 9i+ 5, 01.0, 3 26 N “ 
Abende 9 ubr. 0, 26 7 6, A 4, 5 0, 6 20% RW 5 
Temperatur: Minimum + 6,5 Marfmum + 5, 8 Oder ＋ 6 0 8 
12 2 1545 = : Thermometer EG 4 
pril . arometerf euchtes ind. ewölk. 
L. inneres. äußeres. —.— = Ir 
Morgens 6 uhr. 27“ 1, 861 5, 0f+ 3, 2] 0, 9 J79° NW) aberwolkt 
Morgens 9 uhr.“ 3,0014 5 6]+ 5 50 2. u 62% SN. 2 
Mittags 12 10 3,84 6 507 7, J 3 2 fe, Oo ® 1 
Nachmitt. 3 ußr. 4 580 ＋ 7, 6 8 8] 3, 8 . NW] balbheiter 
Abends 9 uhr.“ 6 06. 7, 0f+ 5. 8] 2, 0 ]90° überzogen 
Zemperatur- Mintmam + 3, 2 wWarimum + 8, 8 Uber + 5, 8 
Getreide: Mreife. Breslau, den 12. April. 
Höchſter. Mittler. 9% Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 

Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. HE, — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 26 Sgr. — Pf. — Ml. 25 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — P.. 


